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Jubiläumstreffen
Die prächtige studentische Ar­

beitsbewegung, die auf kasachsta- 
nlscher Erde geboren wurde und 
hier ihre mächtigen Flügel aus­
breitete. Ist zehn Jahre alt ge­
worden. In diesem Jahr arbeite­
te im Bestand des 13 000 Mann 
starken Allunlons-Studentenbac- 
trupps In den Sowchosen. Kolcho­
sen, Bauorganisationen unserer 
Republik eine 11 000;Mann-Ab- 
tellung. die von den Komsomolor­
ganisationen von -1-1 höheren und 
mittleren Lehranstalten in 17 
Städten Kasachstans formiert 
worden w ir. Das Arbeitsvolu­
men. das die Studenten in unse­
rer Republik erfüllt haben, wird 
auf 80 Millionen Rubel ge­
schätzt. Sie erbauten vnd über­
gaben in Betrieb 3 300 Objekte, 
darunter Produktlonsräumlichkei- 
ten, Schulgebäude, Klubs, andere 
Kulturanstalten und ungefähr 
150 000 Quadratmeter \Vohn- 
fläche. führten eine große Arbeit 
zur kommunistischen Erziehung 
der Jugend durch, organisierten 
die kulturelle Erholcng der Kin­
der.

Diesem ruhmreichen Jubiläum 
war das Treffen der Teilnehmer 
der Studentenbautrupps gewid­
met, das am 16. November :m ’ 
Kasachischen Akademischen 
Abal-Theater für Oper und Bal­
lett in Alma-Ata stattfand.

Im festlich geschmückten Saal 
versammelten sich Studenten aus 
Moskau. Leningrad, der Ukraine, 
aus Belorußland. Usbekistan. Ka­
sachstan, Grusinien. Armenien, 
der Moldau. Lettland, Estland. 
Tadshlkistan. Turkmenistan, aus 
Wladimir, Pensa. Tula. , Stawro­
pol. Ufa und vielen anderen,Städ­
ten der Russischen Föderation. 
.Unter den Gästen — • Vetera- 
,nen-Nevlanderschließer. Vertreter1. 
r*er Pirtel-. Sowjet-, Wirtschafts-, 
"^werkschafts- und Komsomol­

organisationen, Wissenschaftler.
Das Treffen wurde ’mlt einem 

Inszenierten Prolog eröffnet. Vor 
den Augen der Versammelten 
zog die Geschichte der Entste­
hung und Entwicklung der pa­
triotischen Studententoewegung In 
der Republik vorüber, eine mar­
kante. einprägsame Schilderung 
dessen, was die spezialisierten 
Unterabteilungen der Bauleute, 
die Autokolonnen, der medizini­
sche Dienst geleistet, was für 
eine gesellschaftlich-politische 
und Patenarbeit sie durchgeführt 
haben.

Der Prolog ist vorbei. Das 
Treffen beginnt. Im Präsidium — 
dèr Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans G, A. Melnlk. der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR A. L. 
Tschassownikowa, der Stellver­
tretende Vorsitzende des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR 
M. B. Iksanow. Neben Ihnen im 
Präsidium —Sekretäre des ZK des 
LKJV Kasachstans. Leiter von 
Delegationen der Strdentenbau- 
trupps der« Unionsrepubliken, 
Vertreter dés Zentralstabs des 
Allunlons - Studentenbautrupps 
und des Kasachischen Stabs. 
Bestarbeiter der . Studentenbiu- 
trupps.

Der Sekretär dés ZK des LKJV 
Kasachstans -A. 1. Sementschen- 
kd eröffnete das Treffen mit ei­
nem kurzen Begrüßungswort.

In den Saaf',wurden das Ban­
ner des KotriSiihol der Republik 
und die GediSpffahnen der Stu- 
dentenbautrvppi hereingetragen

Der Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans G. A. Melnlk ver­
lautbart das Grußschreiben des 

.Zentralkomitees der’:KP, Kasach­
stans, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets und des Minister­

rats der Kasachischen SSR an 
das Jubiläumstreffen.

Genosse Melnlk überreicht der 
Delegation des Kasachstaner 
Studentenbautrupps mit seinem 
Kommandeur .1, G. Joshikow-Ba- 
bachanöw an der Spitze eine Ro­
te Gedenkfahne des ZK der KP. 
Kasachstans, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR. des Ministerrats der 
Kasachischen SSR und des Ka­
sachischen Rats der Gewerk­
schaften.

Der Stellvertretende Vorsitzen' 
de des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
A. I. Tschassownikowa verliest 
die .Erlasse über die Auszelcl)- 
nung des Kasachstaner Stabs des 
Unionsstudentenbautrupps von 
20 Hochschulen der Unionsrepi' 
bliken und Kasachstans sowie 
von 100 Aktivisten der Studen­
tenbautrupps mit Ehrenurkunden 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR und händigt die 
Auszeichnungen ein.

Es spricht .1. G. Joshikow-Ba- 
bachanow. Er erzählt den Ver­
sammelten über die Arbeit des 
Unlonsstvdentenbautrupps i m 
Sommer 1968 in Kasachstan und 
überreicht den Rapport dem Se­
kretär des ZK der KP Kasach­
stans G. A. Melnlk. Dann über­
reichen die Studenten S. Dulkai- 
row, N. Remesnlk, W. Sery. Sh. 
Smagulow und .1. Schechowzew 
Rapporte über die Arbeit der 
Studentenbaitrupps dpr Hoch­
schulen Kasachstans In den Ge­
bieten Taldy-Kurgan, Tschim- 
kent. Pawlodar, Ostkasachstan 
und Karaganda dem Sekretär 
des ZK des Komsomol Kasach­
stans A. J. Sementschenko.

Qle Teilnehmer des Treffens 
werden herzlich vom Minister

für Landwirtschaft der Kasachi­
schen SSR M. G Roglnez be­
grüßt, der die Roten Banner des 
Ministeriums den besten Studen­
tenbautrupps, der Ust-Kameno- 
gorsker Wegebav-Hochschule.der 
Alma-Ataer Medizinischen, der 
Kasachischen Polytechnischen 
Hochschule- und der Kasachi­
schen Hochschule für Körperkul­
tur- überreicht.

Dann begrüßen das Treffen 1m 
Namen der Delegationen des 
Moskauer ' Studentenbautrvpps 
der Kommandeur des Studenten- 
bauteüpps der Moskauer Staatli­
chen Lomonossow-Universität P. 
Mlnerwln. der Rektor der Alma- 
Ataer Medizinischen Hochschule 
S. R. Karynbajew, der Student 
der Alma-Ataer Zooveterinären 
Hochschule Sch. Dalenow.

Der Sekretär des ZK des Kom­
somol Kasachstans A. J. Semen- 
tsclienko überreicht die Gedenk- 
fabnen des ZK des Komsomol 
Kasachstans den besten Studen-
tenbautrupps für die große ge­
sellschaftlich-politische und Pi- 
teharbelt. Die Kommandeure der
Trupps aus Odessa und der Ka-
sachischen Staätsunfversltät neh­
men sie In Empfang.

Mit großem. Elan nahmen die 
Treffenstéilnehmer ein Schreiben 
an das Zentralkomitee der 
KPdSU an. GrvBtelegramme 
wurden auch an das Vollzugsko­
mitee des Weltbundes der Stu­
denten, an dén Nationalen Stu­
dentenbund der Demokratischen 
Republik Vietnam, an die Stu­
dentenassoziation z,ur Befreiung 
Südvietnams angenommen.

Das Treffen wird für geschlos- 
en eklärt. Unterm Saalgewölbe 
erklingt das „Lied von der un­
ruhigen Jugend". Man trägt die 
Banner feierlich hinaus. Alle er­
heben sich und singen dje ..In­
ternationale".

Nach dem Treffen fand ein 
großes Konzert unter Mitwir­
kung der Meister der Künste 
Kasachstans vnd der Laienkunst 
der Kasachischen Landwirtschaft­
lichen Hochschule statt.

iKasTAG)

INFORMA TIONSMITTEILUNG 
über das Plenum des ZK der Kommunistischen 

Partei Kasachstans
Das Plenum des Zentralkomitees der KP Kasach­

stan* setzte am 20. November seine Arbeit fort.
Iff den Debatten zum Bericht des Kandidaten des 

Politbüros des ZK der KPdSU, Ersten Sekretärs des 
ZK der KP Kasachstans. Genossen D. A. Kunajew 

1 über die Ergebnisse des Oktoberplenums (1968) des 
। ZK der\KPdSU und die Aufgaben der Parteiorganisa- 
' tion der Republik sprachen; B. A. Aschimow. Erster Sekre­
tär des Taldy-Kurgancr Gebietspartelkomitees: S. K. 
Kussainow, Vorsitzender des Vollzugskomitees des Ge­
bietssowjets der Werktätigendeputierten Nord­
kasachstans: M. G. Roglnez, Minister für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR; M. A. Issenow, Erster 
S e k r et ä r des Gurjcwer Gebietsparteikomitees: 

। U. Dshanibekow. Erster Sekretär des ZK des LKJV Ka­
sachstans; S. M. Sarsembajcw. Minister für Melioration 
und Wasserwirtschaft der Kasachischen SSR.

Mit dem Schlußwort trat der Kandidat des Politbü-
ros des ZK der KPdSU, Erster Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans Genosse D. A. Kunajew auf.

Das Plenum nahm einstimmig einen Beschluß zu
dleser Frage an.

Das Plenum billigte voll und ganz die Beschlüsse 
des Oktoberplenums (1968) des ZK der KPdSU, setz-
te die Aufgaben der Partei-. Sowjet-, Gewerk 
schafts-. Komsomolorganisationen und landwirtschaft­
lichen Organe der Republik fest, forderte die Kom-

Amerikanische 
Senatoren bei 
A, N. Kossygin

MOSKAU. (TASS). Der Vorsit­
zende des Ministerrats der UdSSR 
A. N. Kossygin empfing am 19. 
November im Kreml die in Moskau 
weilenden amerikanischen Senats- 
mifglieder Albert Gore und- Clai­
borne Pell auf deren Ersuchen.

i Bei dem Gespräch wurden mehrere 
| Fragen erörtert, die von beider­
seitigem Interesse sind, darunter 
die der Abrüstung, wird hier mit-

I geteilt. An der Aussprache nahm 
der USA-Botschafter L Thompson 

i teil.

munisten, Komsomolzen, Kolchosbauern, Sowchosar- 
beiter, Spezialisten, alle Werktätigen des Dorfes, die 
Arbeiter der Industriebetriebe, der Bauorganisationen 
und der wissenschaftlichen Forschungsanstalten auf, 
eine aktive Arbeit In der praktischen Verwirklichung 
der vom Oktoberplenum des ZK der KPdSU vorge­
merkten Maßnahmen zur weiteren Hebung der Land­
wirtschaft zu entfalten, diese Aufgabe als wichtigste 
Sache der ganzen Partei, des gesamten Staates be­
trachtend.

Das Plenum hörte das Referat des Zweiten Sekre­
tärs des ZK der KP Kasachstans Genossen W. N. Ti­
tow „Der Beschluß des Plenums des ZK der KPdSU 
über die außenpolitische Tätigkeit des Politbüros des 
ZK der KPdSU" an.

In den Debatten zu dieser Frage sprachen: F. 1. 
Motschalin, Erster Sekretär des Alma-Ataer Sladtpar- 
teikomitees, Sch. J. Jessenow, President der Akademie
der Wissenschaften der Kasachischen SSR: L. W. Na- 
wosowa. Techniker des Trusts „Ksylordastroi" ul a.

Das Plenum des ZK der KP Kasachstans faßte ei-
nen Beschluß zu dieser Frage und billigte einmütig
und unterstützte völlig und ganz die außenpolitische 
Tätigkeit des Politbüros des ZK der KPdSU.

Damlt fand das Plenum des ZK der KP Kasachstans 
seinen Abschluß.

Gegen
die Wiederbelebung 
des Nazismus

Jubiläum des
Roten Kreuzes

' MOSKAU. (TASS). 50 Jahre 
alt ist der Verband der sowjeti­
schen Gesellschaften des Roten 
Kreuzes und des Roten Halbmon­
des geworden.

Am 20. November 1918 war das 
erste Statut des sowjetischen Ro­
ten Kreuzes angenommen und ein 
Zentralkomitee gewählt worden. 
Bald darauf tauchten an iden Fron­
ten des Bürgerkrieges Sanitätszü­
ge und Scuchenbekänipfungsabtei- 
lungen auf. Das Rote Kreuz rich­
tete Lazarette ein uhd sorgte für 
die Heimführung der russischen 
Kriegsgefangenen.

Aus einem Wohltätigkeitsverein 
im zaristischen Rußland hat sich 
das Rote Kreuz unter der Sowjet­
macht in eine wirklich volksumfas­
sende Organisation verwandelt, die 
beim Gesundheitsschutz tatkräf­
tig mitwirkt Viele Millionen So­
wjetmenschen sind heute Mitglie­
der des Roten Kreuzes.

Das sowjetische Rote Kreuz hat 
weit außerhalb der UdSSR Ruhm 
erworben. Es half wiederholt dem 
Volk Vietnams mit Medikamenten, 
medizinischen Instrumenten und 
Verbandmaterial.

Beträchtliche Hilfe leistet das 
Rote Kreuz anderen Völkern bei 
Naturkatastrophen.

,tass- 
t fern-] 
^Schreiber .1 
L meldet
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Aussichtsreiches Verfahren
Kommentar zum Flug
von „Sonde-6 ‘

Akademiemitglied Boris Petrow 
(erklärte in einem TASS-Gespräch. 

mit dem Flug von „Sonde-6" sei 
ein neues, komplizierteres und zu­
gleich aussichtsreicheres Verfah- 

I ren der Rückkehr kosmischer Sta­
tionen vom Mond und von den erd­
nächsten Planeten erprobt worden.

Diese Methode sieht einen ge­
steuerten Abstieg unter Ausnut­
zung der aerodynamischen Eigen­
schaften vor. bei dem der nieder­
gehende Apparat zweimal in die 
Atmosphäre taucht. Zuerst fliegt 
die Station mit der zweiten kosmi­
schen Geschwindigkeit (ungefähr 
11 Kilometer in der Sekunde) her­
an. Beim Eintritt in die Atmo­
sphäre wird die Geschwindigkeit 
auf etwa 3.5 Kilometer in der Se­
kunde gebremst,.

Aus der oberen Schicht der 
Atmosphäre steigt der Raumflug­
körper wieder in den Kosmos hin­
auf, um dann auf einer ballisti­
schen Bahn in dichtere Atmosphä- 
rcnsehlchten mit einer Geschwin­

digkeit elnzudringen. die unter der 
ersten kosmischen liegt (etwa 7.6 
Sekundonkilometer). Der weitere ’ 
Rückflug erfolgt auf der Bahn ei- ; 
nes gesteuerten Abstiegs unter ; 
Ausnutzung der aerodynamischen , 
Eigenschaften. All das gewährter ] 
stet, daß die Station mit hoher | 
Präzision im vorgesehenen Gebiet ; 
landet

Die glückliche Landung von 
„Sonde-6" zeigt die Vollkommen­
heit und dje höchste Exaktheit der | 
Orientierung«- und Steuerungssy 
steme.

Akademiemitglied Petrow erin­
nerte daran, daß in den seit dem 
Start der „Sonde-1" vergangenen 
etwas über 4 Jahren mit Hilfe , 
automatischer interplanetarer Sta- ; 
tionen die Rückseite des Mondes 
fotografiert, ein Panorama der ' 
Mondoberfläche übertragen und j 
der die Geheimnisse der Venus ver ' 
hüllende Schleier etwas gehoben i 
wurde.

PAWLODAR. Die Halle für Entkieselung gehört im Aliiniiiiiumwcrk 
zu den wichtigsten. Der Prozeß der Entkieselung ist kompiliert und 
verläuft unter hohem Temperalurdruck. Auf Arbeitswaclit zum 100. Ge­
burtstag W 1. Lenins stehend, schenken dlé Arbeiter der Halle der Tech­
nologie besondere Aufmerksamkeit. Gute Resultate erzielt die 5. Abtei­
lung.

UNSER BILD: Der Meister aus der 5 Abteilung Woldemar Zerliiß 
(rechts) mit dem Autoklavwärter Wladimir Postejew besichtigen in 
'■'er Halle die Autoklavbatterien im Einsatz.

Foto D. Neuwirt

0 SLO. Dan Todesurteil gegen 
Punagoulis hat in Norwe­

gen eine Protestwelle auageiöst. 
Der Zentralvoratand der Norwcgl- 
Bchen Arbeiterpartei tmndte an den 
Chef der griechischen Regierung 
ein Telegramm, in dem die Auf­
hebung des Todesurteile gegen den 
griechischen Patrioten verlangt 
wird.
' Eine Vollstreckung des Urteils 
wird in ganz Europa als ein Ver­
brechen gegen das Volk angesehen, 
das aller elementaren Rechte be­
raubt Ist, wird In dem Telegramm 
betont.

rische Erkürung Enoch Powells, 
eines bedeutenden Politikers der 
Konservativen Partei, angepran­
gert wird. Powell, der durch seine 
ultrarechten Ansichten bekannt 
ist, Sprach in London und forderte, 
ein Sonderministerium für die 
„Repatriierung" von Immigranten 
asiatischer und afrikanischer Her­
kunft aus England zu bilden.

Dio Labour-Abgeordnete Renee 
Short forderte, auf Grund dos Ge­
setzes über das Verbot der Rassen­
diskriminierung gegen Powell- ein 
Gerichtsverfahren anzustrengen.

T ONDON. Über 100 Labour- 
Abgeordnete dos Unterhau­

ses haben eine Resolution unter­
schrieben, in der die rassen hetze­

Daressalam. Für eine 
Gruppe von Kämpfern für 

die Freiheit Rhodesiens besteht 
die Gefahr eines neuen Justizmor­
des. Laut Meldungen aus Daressa­
lam wurden in Bulawayo vor das 
oberste Smitch-Goricht 10 Afri­
kaner gestellt, die dor Teilnahme 
am Kumpf gegen das im Lande be 
stehende gesetzwidrige Regime des 
Rasaentcrrors beschuldigt werden.

Die Vatrioton werden auf Grund 
eines Artikels im Strafgesetz an­
geklagt, dor den rassistischen Hen­
kern In Rlchtermäntoln das Recht 
einräumt, ein Todesurteil zu fäl­
len oder lebenslängliche Strafen 
auszusprochen.

TOKIO. Eine von Prinz Bertil 
geleitete schwedische Wirt- 

rchaftamission ist mit leitenden 
Mitgliedern der japanischen Ver­
einigung der Wirtschaftsorganisa­
tionen zusammengetroffen. Prinz 
Bertil erklärte. Schweden wolle 
mit Japan nicht nur die Handels­
verbindungen, sondern auch den 
Austausch von Patenten und Tech­
nologien erweitern.

Der Präsident der Vereinigung 
der Wirtschaftsorganisationen Ko- 
gora 1 Uemura unterstrich’ das 
Streben Japans, seinen Handel mit 
Schweden auszubauen.

Der Handelsumsatz zwischen 
beiden Ländern beträgt ca. 
100 000 0p0 Dollar.

AMMAN. Die Israelischen 
Behörden reißan weiterhin 

das arabische Eigentum in dem be 
setzten Jerusalem an sich. Der 
Zeitung „Ad-dustur" zufolge, hu 
ben die israelischen Behörden die 
ser Tage auf Grund des berüchtig 
ten Gesetzes „Über die adiplnlstro 
tlvo und juristische Regelung" 
vom August dieses Jahres weitere 
ca. 48 Hektar Boden im arabi 
schon Stadtbezirk, der an die Alt 
Stadt grenzt, beschlagnahmt.

Gleichzeitig wurde auf Beschluß

NEW YORK. (TASS). Der stän­
dige Vertreter Bulgariens in 
der Organisation der Vereinten 
Nationen richtete an den UNO- 
Generalsekretär das Ersuchen, die 

, Erklärung des DDR-Außenmini­
sters Otto Winzer, in der auf. die 
Gefahr der Wiederbelebung des 

' Nazismus in Westdeutschland 
. nachdrücklich aufmerksam ge- 
I macht wird, als offizielles Döku- 
I ment der UNO an die Mitglieds-
Staaten zu versenden.

In dieser Erklärung stellt Otto 
Winzer fest, daß auf der Tages­
ordnung der 23. Tagung der Voll­
versammlung „gegen Nazismus 
und Rassenintoleranz zu ergrei­
fende Maßnanmen" stehen. Die 

■ Regierung der DDR begrüße es, 
I daß eine so wichtige Frage derTa- 
I gung der UNO-Vollversammlung 

vorgelcgt werden ist.
1 Jede Wiederbelebung des Na­
zismus sei eine Herausforderung 
der friedliebenden Menschheit,

' betont der DDR-Außenminister.
| In der Erklärung wird festge- 
1 stellt, das Volk und die Regie- 
I rung der DDR wie auch die Öf- 
I fentlichkeit und die Regierungen

• I einer Reihe anderer Staaten ver- 
' folgten mit tiefer Besorgnis die 
höchst gefährlich werdenden Um­
triebe der nazistischen und nuli- 

, taristischen Kräfte in der west­
deutschen Bundesrepublik. Die 
jüngsten Ereignisse in der Bun- 

; desrepublik und die bedeutende 
Zahl der Stimmen, die die Neo-

' nazis bei den Landtagswahlen von 
1967 und 1968 gewonnen haben.

[ hätten der Weltöffentlichkeit ei- 
| nen eindringlichen Beweis dafür 
! geliefert, daß eine offenkundig na­
zistische Parte: freie Hand be-

i kommen hat. Wenn man die Ver- 
i gangenheit ihrer Führer wie aucn 
1 ihre. Ideologie und die in ihrem 
| Programm proklamierten Ziele in 
Betracht ziehe, so werde es klar,

I_______________________________

der wirtschaftlichen Kommission 
bei der israelischen Regierung ei­
ne Gesellschaft mit dem Kapital 
in Höhe von 5 Millionen israeli­
sche Pfund geschaffsn, die in der 
Altstadt von Jerusalem moderne 
Gebäude errichten und so „sein 
Antlitz, verändern wird."

NEW YORK. Der 6. Ausschuß 
der UNO-Vollversammlung 

nahm die Erörterung der Frage 
„Diè Notwendigkeit der beschleu­
nigten Erarbeitung einer Defini­
tion der Aggression im Hinblick 
auf die gegenwärtige internationa­
le Situation“ auf. Der Vertreter 
der Sowjetunion betonte auf der 
Sitzung, daß die Behandlung dieser 
Frage wichtig sei. Das Vor­
handensein einer festgelegten, all­
gemeingültigen Definition der 
Aggression würde in stärkerem 
Maße denjenigen Kräften Einhalt 
gebieten, die die Ziele und Metho 
den nicht aufgegebgn haben, die 
mit der UNO Charta unvereinbar 
sind.

n ztVAAWA. Tm Genjeinderat
** von Jaruco (Provinz Ha­

vanna) Ist eine Grundschule mit 
Internat für auswärtige Schüler

daß diese Partei die Nachfolgerin 
der faschistischen Partei Hitlers 
ist.

O. Winzer verweist darauf, daß 
in dem ausgesprochen revanchi­
stischen Programm der NP offen 
territoriale Ansprüche an die 
Volksrepublik Polen, an die Uni­
on der Sozialistischen Sowjetre­
publiken und die Tschechoslowa­
kische Sozialistische Republik ge­
stellt werden.

Der Neonazismus gedeiht in 
Westdeutschland unter den für 
ihn günstigen Bedingungen der 
revanchistischen und expansioni­
stischen Politik, wird in dem 
Schreiben ferner hervorgehoben. 
In dieser Situation stützen sich 
die Altenfaschisten und Neonazi­
sten auf das politische Programm 
der Koalitionsregierung der Bun­
desrepublik, die die Revision der 
Ergebnisse des zweiten Weltkrie­
ges offiziell in ihr Programm auf­
genommen ha'.

Zur Verwirklichung dieser ed­
len Ziele ist es notwendig, daß die 
Abkommen der Antihitlerkoali­
tion über die Liquidierung des 
Nazismus und Militarismus auch 
tn Westdeutschland eingehalten 
werden, wie sie schon seit langem 
in der Deutschen Demokratischen 
Republik verwirklicht sind.

Die Regierung der Deutschen 
Demokratischen Republik gibt der 
Gewißheit Ausdruck, daß eine An­
nahme des Resolutionsentwurfes 
„Maßnahmen gegen Nazismus und 
rassische Intoleranz" durch die 23. 
Tagung der UNO-Vollversammlu-'g 
einen wichtigen Schritt zur Be­
kämpfung des Nazismus und der 
rassischen Intoleranz darstellen 
wird. Regierung und Volk der 
DDR sind bereit, zur Verwrkli- 
chung dieses humanistischen Ziels 
beizutragen, das die Interess»n al­
ler Völker und Staaten,unmitt»! 
bar berührt.

ihrer Bestimmung übergeben wor 
den. Bel der Einweihung der Schu 
le, die den Namen „Valle del pe- 
ru" trägt, sprach der Ministerprä­
sident der revolutionären Regie­
rung und Erste Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ku­
bas Fidel Castro.

Der Redner verwies auf die 
Notwendigkeit, eine Politik durch­
zuführen. die aut die allseitige 
Erziehung der heranWachsenen Ge 
neratlon gerichtet ist.

Auf Fragen den Entwicklung 
der Landwirtschaft Kuba' einge­
hend. hob Castro hervor, daß es 
wichtig Ist, hochqualifizierte Fach­
leute auszubilden, die die moderne 
Landwirtschaftstechnik wirksam 
'n wenden können.

SA



Wenn das Herz ruft
ES WAR noch vor der Ernte, 

al.« sich die Kommunisten 
tes Karl-MarvKolchos, versammelt 
hatten, um den Beschluß dos ZK 
der KPdSU ..Ober die Vorherei 
tune «um 100. Gcburtetng W. 1. 
Lenins" gründlich tu beaprechMi. 
denn dort heißt es unter ande­
rem:

„Das ZK der KPdSU ist der 
Ansicht, daß der 100. Geburtstag 
W. I. Lenins am würdigsten be­
gangen werden kann, wenn die 
Aufmerksamkeit auf die Ver­
wirklichung der vor dem sowjeti­
schen Volk stehenden grandiosen 
Pläne des wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbaus konzentriert 
wird."

Man wollte genau feetatellen. 
wer von den Kommunisten und wo 
seinen Mann stehen wird, wie die 
kommunistische Aufbauarbeit 
durch eine exakte Einbringung 
der reichen Ernte noch mahr be­
günstigt werden könnte.

Von den 29 Parteimitgliedern 
der Organisation arbeiten 20 un­
mittelbar in der Produktion.

Die Stimme des Hertens

Anfang dieses Jahres wurde 
hier der Mechanisator Alexander 
Seel in die Partei aufgenommen. 
Als man ihn fragte, warum ar 
eben jetzt der Kommunistischen 
Partei beitretc (er ist ein ange­
hender Vierziger). antwortete Seel:

„Der reife Mann begreift 
besser, sieht deutlicher, welch ed­
len Zielen sich die Kommunisten, 
die Leninsche Partei widmen. Ich 
will in der kommunistischen Auf­
bauarbeit Herz und Sinn, allo 
meine Kräfte einsetzen..."

Das waren keine Worte, die 
durch den feierlichen Und hehren 
Augenblick bedingt waren, wie 
es die Aufnahme in die Partei 
Lenins ist. sondern es war * die 
Stimme des Herzens eines clnfs 
eben Kolchosbauern, der ohnehin 
am kommunistischen Aufbau tat-, 
kräftig teilnahm. Aber er sah ein. 
daß er in der Organisation, als 
Parteigenosse noch mehr für sei­
ne sozialistische Heimat tun 
kann.

Im vorigen Jahr, als Alexander 
Seel noch Parteikandidat war. 

konnte er als Beispiel für die an­
deren Mechanisatoren dienen, er 
war immer dort anzutreffen, wo 
es am schwierigsten war. wo die
Kolchosbauern durch ein 

mitreißendes, aufmvntemdea Wort 
und persönliches B e la p I e 1 
angefeuert werden sollten. Jetzt 
Ist er aber vollberechtigte» 
und zugleich verantwortliches 

Parteimitglied, ein Mann, von 
dem im ZK-BeschluO zum 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins gefordert 
wird........ alle» Notwendige für
die Erbauung der Kommunismus 
tu tun, durch hingebungsvoll» 
Arbeit die materiellen und geisti­
gen Reichtümer der sozialisti­
schen Heimat »u mehren.“

Und der junge Parteigenosse 
tut es.

Alexander Seel setzte sich bei 
der Ernte auf einen Mähdrescher 
und erntete von 370 Hektar 
5 790 Zentner Weizen. Das aind 
15.6 Zentner pro Hektar, während 
der Kolchos im Durchschnitt nur 
13.5 verbuchen konnte. Außerdem 
legte aber A. Siel noch 416 Hekt­
ar hochwertigen Getreides in 
Schwaden, so daß er mit 786 
Hektar abschnitt! Wenn der Par­
teisekretär Philipp Daitehc aufs 
Feld kam. um sich zu erkundigen, 
wie cs dem jungen Kommunisten 
ergehe, so konnte er den Mechani­
sator in der besten Arbeitsslim- 
mung antreffen, obzwar die Ar­
beitsverhältnisse miserabel waren. 
„Der Regen setzte uns zwar dau­
ernd Sehranken, aber es gibt im­
mer einen Ausweg Im Leben", 
sagte Seel gutgelaunt und ruhig, 
„auch diesmal hatten wir uns von 
der Natur nicht unterkriegen la« 
sen."

Im freiwilligen Einsatz

Anton Stolz ist Lehrer für Ar­
beitsprozesse in der Mittelschule 
zu Osjomoje und Erzieher im In 
ternat. Er ist weder Kolchosmtt 
glled. noch gehört er zur Partei 
Organisation des Karl-Marx-Kol­
chos. Aber er Ist Kommunist, 
wenn er auch einer anderen 
Grundorganisation aagehört., Und 
als Zugehöriger zur großen 'Par 
tei Lenins rief ihn sein Herz auf 

das Erntefeld. Anton Stolz 
bestieg einen Mähdrescher 
und drosch 5 770 Zentner Ge­
treide oder 13.7 Zentner vom 
Hektar. Auch ar bearbeitete Ins­
gesamt 731 Hektar (davon sind 
309 Hektar Schwadenmahd).

Einer solchen Leistung kann sich 
nicht jeder rühmen, besonders 
wenn man berücksichtigt, daß die 
Erntearbeiten gerade im Karl- 
Marx Kolchos überaus schwierig 
waren: Während ganze Massive 
vollblütigen Getreides bereits' in 
Schwaden lagen, regnet« es ohne 
Unterlaß eine ganze Woche lang. 
Aber die Mechanisatoren, versäum­
ten keinen günstigen Augenblick, 
arbeiteten ohne Ruhe und Rast, 
um die Ernte unter Dach und 
Faeh zu bringen. Und Ma schaff­
ten es.

Kommunisten und Parteilose 
—Hnndin Hand

Aber es wäre nicht gerecht, 
wollte man alles Gute und Lobens­
werte nur den Mechanisatoren- 
Kommunisten zuschroiben. Die 
parteilosen Kolchosbauern gingen 
Hand in Hand mit den Kommuni­
sten zu Werke, st« stellten alle 
ihre Kräfte in den Dienst der 
Kolchoewirtschaft. Auch die ein­
wandfreie Organisationsarbeit, die 
leitende Tätigkeit solcher Man­
ner und Kommunisten wie Andre­
as Roth (Kolchosvorsitzender), 
Philipp Daitche (Parteisekretär), 
Friedrich Laukart (Chefagro­
nom). Mathäus Wettstein und Mi­
chael Hartmann (Abteilungsleiter) 
und anderer Kommunisten muß 
hervorgehoben werden, die nebst 
ihren amtlichen Obliegenheiten als 
Politinformatoren und Agitatoren 
unermüdliche Arbeit geleistet 
naben. Sie sind es, die die Kol­
chosbauern mit den Beschlüssen 
und Materialien des Plenums des 
ZK drr KP Kasachstans und de« 
Kustar.aicr Gehiotspartetkomltee« 
zu Fragen der diesjährigen Ernte­
arbeiten bis ins kleinste vertraut 
machten, um alle für eine schnel­
le. aber verlustlose Ernte zu ge- 
« nnen. Die Kommunisten Josef 
Geher .(Vorsitzender des Dorfso- 

wjeta). Grätsch Petroajan (Klubar- 
heiter) und die Komsomolzin Wera 
ZÖlbe) brachten den Mechanisato­
ren täglich frische Zeitungen 
und Zeitschriften, gaben Flug 
blätter „Molnija" und Wandzei 
tungen heraus, wo die guten Ta 
ton der Kolchosbauern gewürdigt 
und die Fehlschläge und Unterlas- 
•ungen kritisiert wurden. Da« war 
ein* gute Tat,

Und wenn heute der Karl-Marx- 
Kolchos «einen Fünfjahrplan des 
Verkauf« von Getreide an den 
Staat — 165 000 Zentner — mit 
299 600 erfüllt hat (das sind neun 
.lahrespläne!), so Ist das ein großes 
Verdienst der Parteiorganisation, 
der Kolchoskommunlsten mit dem 
Genesen Philipp Daitehe an der 
Spitze.

Auf Anregung der Parteiorga­
nisation wurde vor der Ernte ein 
gut durchdachte«, progressives 
System der Arbeiteentlohnung und 
materiellen Stimulierung erar­
beitet und jedem Kolchosbauern 
zur Kenntnis gebracht. Schon 
mitten in der Ernte wurde das 
Entlohnung^ und Prämiorungssy- 
stem zur Geltung gebracht, die 
besten Mechanisatoren bekamen 
wertvolle Geschenke und Wettbe­
werbspreise.

Eid Parteiauftrag

„Die Parteiorganisation ist be­
müht. ihren Einfluß in allen Zwei­
gen unserer Wirtschaft zur Gel­
tung zu bringen", erzählte mir 
Philipp Daitche. „Es gab eine 
Zeit, wo zum Beispiel die Schwei­
nezucht in großen Rückstand ge­
raten war. Was tun? Wir be­
schlossen. die Farm dem Kommu­
nisten Johannes Brunner zu über­
tragen, und verpflichteten ihn, 
dort Ordnung zu schaffen. Es freut 
uns alle, daß c« Brunner mit unse­
rer Hilfe geschafft hat...“

Der Kommunist Brunner hatte 
bald heraus, daß die Arbeitsdis­
ziplin bei den Schweinewärterin­
nen nicht ■ in Ehren stand, man 
kam und ging, wie man eben woll­
te. Natürlich wurden die Regeln 
der Haltung und Pflege, besonders 
aber die Fütterung der Tiere grob 

verletzt. Der neue Farmleiter er­
klärte dem Schlenderten und der 
Mißwirtschaft einen schonungslo­
sen Kampf, die Schuldigen mußten 
ganz unangenehme und peinliche 
Augenblicke vor aller Augen erle­
ben. Die Wärterinnen sahen, daß 
der Kommunist die Arbeit -sehr 
ernst nahm. „Jetzt kommt man 
mit Schlichen nicht mehr durch, 
der Iwan Andrejewitsch l«t am 
Morgen der erste und am Abend 
der letzte im Schwelneatali..." 
Brunner sah in seiner Arbeit ei­
nen wichtigen Partoiauftrag.

„Jetzt geht ea in der Schweine­
farm schon zwei Jahre lang berg­
auf. von Verlusten Ist keine 
Spur mehr, die Schweinezucht ist 
vollkommen rentabel“, sagte Phi­
lipp Daitehe.

Kolchosbauern meinen ea 
ernst

Philipp Daitche zeigte mir den 
Plan der Vorbereitung zum Le- | 
ninjubilSum und erzählte, wie ' 
ernst es den Kolchosbauern um 
dieses hehre Feet ist. Jeder 
will sein Möglichstes tun. um den 
eigenen Kolchos im besten Lichte . 
zu zeigen. Nebst viclzähllgen Ar­
beiten, dio zum Jubiläum bewäl­
tigt werden sollen, wird der Karl- 
Marx-Kolchos im nächsten Jahr 
den zweiten Fünfjahrplan des 
Verkaufs von Korn an den Staat 
erfüllen und die Pläne der Erzeug­
nisse der Viehzucht in vier Jah­
ren und sieben Monaten verwirkli­
chen.

In diesen Tagen Ist die Partei­
organisation an ein tiefgründiges 
Studium der Werke W. I. Le­
nins, seines theoretischen und po­
litischen Nachlasses herangegan­
gen. Sie wird steh bemühen, daß 
die Kolchosbauern die Beschlüsse 
des XXIII. Parteitages und den 
ZK-Beachluß über die gebührende 
Würdigung des 100. Geburtstages j 
des Begründers der Kommunist!- | 
sehen Partei - der Sowjetunion 1 
und des Sowjetstaates — Wlad'mlr 
IIjitseh Lenin — in Ehren erfüllen.

Klemens ECK.
Eigenkorrcspondem 
der „Freur " ‘•’ft’’

Gebiet Kustanal

Zexhnung: N. N. Shukow

Rassul GAMSATO5*’

Ich sah »eine Augen, so braun wie Kastanien, 
die hellblonden Locken, so flachsweich und wellig. 
Wer kennt nicht das Bild von Wolodfa Uljanow, 
wem war es nicht teuer und lieb und gefällig? 
Nie werd ich vergessen zur Schule die Pforte 
und immer mein Lehrbuch, das erste im Leben. — 
Dort, wo auf dem Umschlag sein Bild und die Worte 
Mit Lenin beginnt unser zielsichrcs Streben. 
Dir Zeit eilt dahin wie die schäumenden Wogen. 
Sie gönnt keine Rast sich, sie kennt keine Schranken 
lljitsch — dessen Worte unsre Erde umflogen — 
er sitzt auf dem Bild, so vertieft in Gedanken, 
uns allen so nah—ob zu Tale wir wohnen, 
ob unser Aul In den Bergen gelegen.
Mit Stolz nennt die Heimat allzeit ihren Sohn ihn.
Vater — so nennt ihn das Volk allerwegen

Deutsch von Friedrich Bolger ‘

W. I. Lenin und
die revolutionäre
Neugestaltung der Welt

So wird die Internationale Bu­
cherausstellung. die zu Beginn des 
Jahres 1970 anläßlich des 100. 
Geburtstag« des großen Führers 
3»r Revolution in Moskau eröffnet 
wirt, heißen. An Ihr werden sich 
Zentrnlverlage des Landes. Ver­
lage der Unions- und autonomen 
Republiken beieillgen. es werden 
Vertreter der Pr«sseorgane der 
sozialistischen Länder und der 
Verlage der brüderlichen kommu­
nistischen und Arbeiterparteien 
einer Reih, kapitalistischer 
Staaten eingeladen werden.

Der Vorbereitung zur oevorrte- 
henden Ausstellung war die un­
längst in Moskau stattgefundene 
Pressekonferenz der Sowjetjourna

Dem Leniniubiläum entgegen
Gebiet Aktjubinsk

CHROMTAC. (KasTAG). In al­
len Betrieben und Tagebauten der 
Chromitbergverwaltung von Don- 
ekoi wurden Leninhefte eingeführt. 
In me werden die Schaffungslei­
stungen der Bcrgwcrkbeleg- 
sebatten. der Rationalisatoren ein­
getragen.

Die Maschinisten der Baggerma- 
achinen. die Fahrer der Großraum- 
autokipper. der Kippwagenzüge, 
die Erzbrecber und Sprengarbeiter 
wetteitern um da« Recht, in das 
Lenlnheft eingetragen zu werden. 
Gut arbeiten die Maschinisten P. 
Stojan und N. Ipmagambotow. Bei­
de wollen das Jahre»ausheben von 
Hüttenrohetoffen aus dem Ort auf 
2 Millionen Tonnen bringen. Aue- 
gezeichnet die Bagger lenkend, 
laden eie allmonatlich in die Au- 
toktpper um 200—800 Tonnen 
Erz mehr, als da» Soll vorrteht.

Die Bergleute von Chromtau 
sind dem Programm de» laufen­
den Jahre« In der Erzgewinnung 
um 10 Tage voraus.

Gebiet Karaganda
Jeden Monat, an einem Freitag- 

fahren die leitenden Funktionäre 
der jungen Kumpelstadt Scbaeh- 
tinsk in di» Gruben. Betriebe und 
auf die Baustellen. An diesem 

liaten gewidmet. Sie war vom Ko 
mitee für Presse beim MlnisterrS'. 
der UdSSR organisiert worden.

„Die unsterblichen Vermächtnis­
se Lenina, sein reicher ideologi­
scher Nachlaß üben einen gewalti­
gen omgestaltebden Einfluß auf 
das Schicksal der Völker, auf den 
gesamten Lauf der heutigen ge­
sellschaftlichen Entwicklung aus“, 
betonte vor den Journalisten der 
Vorsitzende des. Komitees N. A. 
Michailow. In letzter Zeit hat sich 
dio Literatur, dl» W. I. Lenin ge­
widmet ist, um früher nicht ver­
öffentlichte Erinnerungen. Skiz­
zen. Dnkur-el’- h«e»i*hert.

(TASS)

Tag treten sie vor den Werktäti­
gen der Betriebe mit politischen 
Berichten auf. halten Vorträge, 
führen Gespräche durch, in wel­
chen eie die Leninschen Ideen er­
läutern. von der Verwirklichung 
der historischen Beschlüsse des, 
XXIII. Parteitags erzählen.

Interessante und inhaltsrelce 
Vorlesungen, Referate und 
spräche hielten in letzter 
die Trustleiter D. I. Korsun 
A. M. Friedland, dar Chef 
Grube Nr. 3 N. A. Drlshd, 
Vorsitzende des Stadtvollzugsko­
mitees B. A. Baidildin, der Erste 
Sekretär de« Stadtpartelkomiteea 
W. W. Jakowlew und and«*«.

Zeil 
ood 
der 
der

A. GLOTOWA

Gebiet Dshambul
LVGOWOJE. (KasTAG). MH 

de~ Vortrag „Das Land im Lanln- 
aufgebot" dee Sekretärs des Par- 
teikomitees M. Issajew begannen 
Im Lenln-Sowchos die Lenln-Le- 
«ungen. Im Plan sind Vorträge 
und Berichte über das Leben, die 
revolutionäre und staatliche Tä­
tigkeit des Führers der Revolu­
tion, über einzelne Werke »on 
W. L Lenin enthalten. Mit 
Ihnen werden Propagandisten. 
Mitglieder der Gesellechaft „Bna- 
nlje" aufjreten.

Von KrasnojarskOrte,

die

uns

heilig

sind

A M 22 
Lenin

APRIL 1897 beging 
—..... In aller Stille sei­

nen 27. Geburtstag. Zwei Tage 
darauf wurde er ins Pollzolanit 
gerufen. Ihm wurde die Entschei­
dung auf sein Gesuch mltgcteilt; 
als Verbannungsort sei ihm das 
Dorf Schuschenskoje angewiesen, 
er habe sich mit dem ersten da 
hingehenden- Dampfer an diesen 
Ort zu begeben.

Der Frühling hatte «ich In 
diesem Jahr ziemlich zeitlich ein­
gestellt. Das Els des großen si­
birischen Stroms war schon ge­
brochen. Am 30. April trat der 
Dampfer ..Swjatol Nikolai" seine 
erste Reise stromaufwärts an. 
Mit diesem Fahrzeug fuhren 
dann auch W. 1. Lenin und seine 
treuen Gefährten und Mitkämp­

fer Gleb Krzlzanowskl und 
Wassili Starkow (Basil), die 
ebenfalls In den Bezirk Minus­
sinsk verbannt waren.

Die drei Leidensgefährten 
schritten den steinigen Uferberg 
hinab. Nicht mal eine simple 
Holztreppe führte zum Ufer. Ei­
ne hölzerne Barke diente als An­
legestelle. Über diese hinweg be­
stiegen sie den Raddampfer, der 
mehr Fuitons Erstlingswerk glich 
als den heutigen schwanenweißen 
Flußriesen, die stolz die Wasser 
des JenhtteJ durchfurchen Aus 
den beiden Schornsteinen schlug 
ätzender Raich. Die Sirene beul­
te mit rauher Stimme auf. 
Schwer schlugen die Radschau­
feln aufs Wasser: Patsch-patsch. 
patseb-patsehl Langsam rückten 
die Holzhäuser von Krasnojarsk, 
die wie alte Vogclneeter am Ufer­
berg hingen, zurück.

Vorn ragen dunkle Stctnsfiulen 
aus dem Wasser — der in An­
griff genommene Brückenbau der 
Eisenbahnlinie. Als das Schiff 
diese Stelle passiert, siebt Lenin 
noch das Judlnhaus. Von der An-' 
höhe hat er oft die ungozfihmte 

i Kraft des mächtigen Stroms, die 
i malerischen bewaldeten Berge 
| am Jenseitigen Ufer bewundert 
. Kurz vor seiner Abreise aus

bis Minussii sk
Krasnojarsk — am 17. April 
1897 — schrieb Lenin an seine 
Verwandten: ..Indes erinnert mich 
die Umgebung der Stadt längs 
dos Jemssej an die Shigull-Berge 
oder an die Landschaften In der 
Schweiz!"

Am gegenüberliegenden Ufer 
— Holzlager, kleine ärmliche Ar- 
helterwohnvngen. Welter 'ori 
leblose Ode auf beiden Selten. 
Hlo und da mal ein Fischork ihn. 
Patsch-patsch. patsch-patsch, pad­
delt das Schiff weiter, ruhig und 
teilnahmslos. Mit viel Geduld 
müssen sich seine Passagiere 
wappnen.

WIR WOLLEN heute densel­
ben Weg verfolgen. Wir 

betreten das hohe Gebäude des 
Flußhafens. Geräumige Wartesäle 
mit bequemen Ruhesesseln. Spei­
sesaal. Zcltungsstond. Wir lösen 
uns Karten und steigen die brei­
te. mit Skulpturen geschmückte 
Steintreppe hinab. Es gibt fünf 
Anlegestellen an der kilometer- 
langen Betonmauer, die den Kal 
bildet. Ein breiter Asphaltstrei 
fen mit Blumenbeeten -— der Zu­
gang zt' den Anlegestellen.

Im Vorübergeben sehen wir 
uns die verkleinerte Nachbildung 
der „Swjatol Nikolai“ an. Sie 
steht auf einem Postament unter 
einer Glaskugel. Die angebrachte 
Gedenktafel sagt: „Das Modell 
des Dampfers .Swjatol Ntkolal' . 
auf dem W. 1. Lcntn von Krasno­
jarsk nach Minussinsk fuhr, om 
seine Verbannung In Schuscben 
jkoje zu verbringen."

.Am Kal stehen zwei prachtvol­
le Schiffe .mit Je drei Zwischen­
decks. Fünfzehn solcher Schiffe 
bedienen die Strecke Krasno­
jarsk—Igarka—Dudinka, Damals 
gab es nur Schiffe vom Typ 
„Swjatol Nikolai“. Norilsk und 
Igarka gab ob überhaupt noch 
nicht.

Wir besteigen eines der kleine­
ren Fahrzeuge, ein Tragflächen­
boot Rakete genannt, und ma­
chen cs uns In den Sesseln be- 
qcetn. Es brummelt, wühlt das 
Wasser auf und flitzt mir melodi­
schem Gesumm daMn. 60 Stun­
denkilometer! Unter den hohen 
Bogen der Kommunalbrücka hin­

durch, über die Tramwagen ras­
seln. Autos sausen. Die hohen 
Steinhäuser der Stadt eilen zu­
rück. Schon gehts unter der dop­
pelten Elsenbshnbrücke hindurch.

Auch wir erblicken einen Mo­
ment das Judlnhaus. Und lOO 
Meter höher — die mächtigen 
Lehr- und Wohngebäude des Po­
lytechnischen Instituts, die neuen 
Hävserkolosse des entstehenden 
Akademiestädtchons.

Steiniges Gebirge zieht vor­
bei, bizarre Fclsblöcke von wun­
derlicher Form, die manchmal 
direkt aus dem Wasser hcrausrs- 
«en. Eine flache Landstrecke 
m Grün der Bäume liegen Er­

holungsheime. Landhäuser. Pio­
nierlager. Sommerfrischen.

Berge von Rundholz, zwischen­
durch Gebäude, Schlote, Holz­
verarbeitungskombinate. Säge­
werke. Möbelfabriken. Darüber 
die malerischen Vorläufer des 
Sajan-Geblrges.

WIR NÄHERN uns der Ju­
gendstadt Dlwnogo.-sk. 

Rechterhand ein wirklich bewun­
dernswerter Anblick: Steiles Ge­
birge mit vielen spitzen Felsvor­
sprüngen. Türmchen, neben- und 
ibereinander — die reine Gotik 
Unzugängliche Höhen! Das sind 
die eigentlichen Dlwnyje Gory, 
die Wunderberge.

Linkerhand eine Reihe sclunuk- 
ker. neuer vielstöckiger Wohn­
häuser. darüber ein Waldstrei­
fen und wieder Häuserblocks. 
Dlwnogorsk Ist eine wunderliche 
Stadt Sie Ist terrassenwclse in 
den stellen bewaldeten Berg ge­
baut. Die Taiga ist nur wenig 
gelichtet. Eine Stadt in dar Tai­
ga. Die Taiga inmitten der Stadt.

40 Minuten nach der Abfahrt 
von Krasnojarsk legen wir In 
Dlwnogorsk an.

Fast an derselben Stelle.........
öden steinigen Ufer, wurde an 
Jenem Apriltage „Swjatol Niko­
lai“ vertäuL Acht Stunden hatte 
sie für diese Strecke gebraucht. 
Sie mußte hier Scheitérhölz für 
die wette Fahrt laden, das als 
Treibstoff für die Dampfmaschine 
diente Zwei Stunden gingen 
dravf. Lenin und seine Gefährten 

«erließen das Schiff, gingen ein 
s-ück den waldigen Berg hinan. 
■ ündeten ein Feueren und hielten 
im Vorabend des Ersten Mal alne 
bescheidene Maifeier.

Mit anbrechender Nacht zog 
„Swjatol Nikolai" tragen Gangs 
«eiter. Wir aber besteigen einen 
Bus. der uns das Ufer entlang 
trägt, Inmitten von Anhäufungen 
\ crschledcner Baumaterialien, 
Armaturen. Röhren. Werkstätten, 
ganzen Betrieben. Bergen von 
Schotter. Benzintankstellen. Be- 
tonmühlen. Alles das sind Hllfs- 
werite für den Bau des giganti­
schen Wasserkraftwerks.

Jetzt passieren wir eine Brük- 
ke Uber den JenlsseJ und können 
die große Mauer In Augenschein 
nehmen, die den Fluß slcheä und 
'.verlässig auf ewige Zelten ab­
geschlossen hat. Eine 120 .Meter 
hohe Mauer von Berg zu Berg. 
PhantastUcfh, aber wahr!

Heute erreicht die Kapazität 
das Krasnojarsker Wasserkraft­
werks bereits 2 Millionen Kllo- 
« att. Vier Turbinen zi Je 500 000 
Kilowatt arbeiten für den Kom­
munismus. Noch sechs werden 
bis zu Lenins 100. Geburtstag tn 
G ing gesetzt.

Großer Lenin, wenn Du sehen 
konntest, wie Deine 
die Sowjetmenschen, 
verwirklichen!

Nachfolger. 
Deine Ideen

ZEHN UHR morgens. Wir 
legen bei der Station Soro- 

klno an. Lenin kam erst am fünf­
ten Tag seiner Reise hier an. Es 
wurde bekanntgegeben, daß 
„Swjatol Nikolai" nicht weiter­
geht. Das Hochwasser war rapide 
gefallen, Baken oder andere Zei­
chen. die das Fahrwasser kennt­
lich machten, gab es nicht. So­
mit mußten Lenin und seine Ge­
fährten die noch gebliebenen 80 
Werst bis Minussinsk mit einem 
Pferdegespann zurücklegen. Am 
6. Mal spätabends kamen sie mü­
de und angespannt von der be­
schwerlichen Reise In Minussinsk 
an.

Sie quartierten sich Im Hause 
Bragins, eines ehemaligen Ver­
bannten, ein (heute Haus Nr. 73 
Oktjabrskaja-Straße), Am näch­
sten Morgen gingen alle drei In 
Begleitung von Bragin zum Po- 
llzelamt, um Ihre Ankunft zv mel­
den.

Aus Minussinsk schrieb Wladi­
mir lljitsch am 7. Mal an seine 
Mutter: „Hierher sind wir erst 
gestern gekommen. Morgen wer­
den wir in unsere Dörfer fahren, 
und Ich möchte Dir eingehender 

ist mer etwas über die Reise hierher schreiben,
große Macht des elektrischen die sehr teuer kam und sehr un- 
Stroms, die von Lenin früh er- bequem war.' 
kannt wurde, deren Notwendig­
keit für den Sieg des Sozialismus 
er nloM stark genug betonen 
konnte, deren praktische Ver­
wertung In der Volkswirtschaft 
er verlangte und hartnäckig be-

DER BUS trägt uns durch 
Wald und Bergesschluch­

ten in weitem Bogen um den 
Staudamm herum, steigt hoch 
zur Schlffsantegestelle Jenseits 
der Mauer, am Krasnojarsker 
Meer. Ein komfortables Diesel­
motorschiff nimmt uns auf und 
trägt ins auf dem breiten Was­
serweg weiter. Das Meer Ist hier 
nicht breit, die hohen Berge ha­
ben es eingeengt. Und man hat 
dauernd den Eindruck, man be­
finde sich In einem von Bergen 
c ingeschlowenon See. Ringsum 
Berge, kqlnc Fernsicht Der Jenls­
seJ nat hier einen sehr gewunde­

nen Lauf. Bel Jeder Schleife, die 
das Schiff macht, glaubt man, 
endlich aus dem Banne herauszu­
kommen. Umsonst. Da vorne — 
wieder Berge, gani In der Nähe. 
Erst nach dreistündiger Fahrt 
tut slchs auf wie ein Tor. die 
Felswände welchen rechts und 
links, es wellet sich das Meer, 
und der Blick verliert sich in 
der Ferne.

Lichter tauchen auf: 
Schnüre oder Scharen. __
ein Kolchosdorf. Die Elektrizität 
Lst hier etwas Alltägliches. Die 

einzelne. 
Das Ist

trieb — diese Kraft Ist zvr Wirk­
lichkeit geworden. Mechanisierte 
Getreidetennen. Viehfarmen sind 
ohne Elektrizität nicht mehr 
denkbar. In Jedem Bauernhaus 
leuchtet das DJltsch-Lämpchen.

ES IST hell, die Sonne gibt 
sich redlich Mühe, sich 

a v s den morgendlichfrischen 
Wolkeniaken herauszuwinden. 
Bald gelingt es Ihr — die weite 
Wasserfläche, von grünen Wald- 
Inseln unterbrochen, glänzt schon, 
glitzert, flimmert. Unser Schifl 
schwimmt noch 1m Schatten 
schwerer Gebirge, die sich ost- 
seltllch hlnzlenen Endlich über­
windet die große Tagesleuchte 
auch die Berge.

Einsam und öde waren die 
Ufer des JenlsseJ zur Zelt der 
Jahrhundertwende. Nur verein­
zelte kleine Siedlungen. Ab und 
zu zogen Treidler den Kahn ei­
nes sibirischen Kaufmanns strom­
aufwärts...

Wir treffen hohe Elevatoren, 
untersetzte langgestreckte Ge­
treidespeicher. Sägewerke. Nah 
am Ufer oder In einiger Entfer- 
nrng Schlote von Industriebetrie­
ben. Kleinere und größere Fahr­
zeuge, Schlepper, schwerbeladene 
Frachter kommen uns entgegen 
oder werden von unserem leicht­
füßigen Schiffe überholt.

D. HOLLMANN, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft“
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Früchte der Rekonstruktion
Das Autoreparaturwerk von Ku- 

«tanai wurde viele Jahre tu den 
Betrieben gezählt. die tum Jah­
resschluß unter Anwendung einer 
„Feuerwehrmethode" aus der 
Bresche horauskommen. Es gab 
Jahre, wo das Kollektiv nicht ge­
wachsen war, da« Programm iu 
meistern. Das Werk Ist zehn Jah­
re alt. Es hat seine Veteranen. 
Dieser anspruchsvolle Korn nennt 
sein Werk einen „Halbwüchsigen.“ 
In vielem eine richtige Bestim­
mung. Die Schwierigkeiten des 
Wachstums liegen vorläufig auf 
der Hand.

Aber in den letzten «wel Jah­
ren wird von dem Werk in einem 
anderen Ton gesprochen. Seine 
Ökonomik hat sich gefestigt, die 
Vertragsverpflichtungen In der 
Kraftwagenreparatur den Sowcho­
sen gegenüber werden akkurat er­
füllt. Was hat diese für alle wün­
schenswerte Veränderungen vor- 
ausbestlmmt’

Der Sekretär der Parteiorgani­
sation des Werks Alexander Na­
gorny ist der Meinung, daß vieles 
neben dem Wichtigsten (das Wich­
tigste ab»r ist der Obergang mir 
neuen Methode der Planung und 
wirtschaftlichen Stimulierung) 
von der richtigen Arbeit der Kom­
munisten mit den jungen Spezia­
listen abhängt. Seine Begründung: 
Der junge Ingenieur oder Techni­
ker. der ein Neuling im Kollektiv 
ist. sieht die Mängel schärfer, 
er vergleicht die Verhältnisse auf 
dem Arbeitsplatz mit dem, was 
man Ihn eben erst gelehrt hat. 
Man muß nur den Mut haben, ei­
nem solchen praktischen Gesichts- 
nunkt richtig zu begegnen. Ohne 
Berufung auf da« üblichste „was 
jung ist. ist rrrün". Die erster, 
offenherzimn Wünsche des Neu­
linge unterstützen, d. h. ihm ver­
trauen.

Alexander Nagorny nennt Bei­
spiele. Namen, führt Zahlen an. 
die von der Arbeit der jungen 
Spezialisten zeugen.

Vor über einem Jahr kam der 
Ingenieur-Technologe Christian 
Schütz in die Schmiede Preßhalle. 
Außer ihm selbst und Im polytech­
nischen Institut, an dem Schütz 
studiert hatte, hatte sein Ingenieur­
diplom niemand gesehen. Man 
empfing ihn aber damals ohne Re­
serviertheit. die man leider noch 
den Menschen seines Alters, wenn 
sie eb»n aus Instituten und Tech­
niken kommen, entgegenbringt. 
Christian wa» 25 Jahre alt. Sc’ne 
Altersgenossen wurden von den 
älteren treffend als „Kinder des 
Krieges“ getauft. Und darin steck­
te eine harte Wahrheit. Statt mit 
dem Baukasten spielten In ihrer 
Kindheit viele, darunter Christian 
Schutz, mit Vaters Werkzeug.

Erst als er Schüler der Ober­
klasse war. tauchte die Möglich^ 
keit auf. den forschbegierigen 
Kinderverstand voller zu befriedi­
gen. .Damals vertauscht« Christian

Sohüt« den Hammer mit dem me­
dizinischen Skalpell, aber er be­
nutzte ee nicht seiner Bestimmung 
nach, sondern baute damit Flug- 
rcugniodelle. Um nach dem Unter­
richt ein einwandfreies fliegendes 
Modell zu bauen, Ist ein Jahr ge­
duldiger Arbeit nötig. Das Ist ein 
langes Schaffen und eine große 
Freude.

Und dennoch weinte Christian 
eines Tages. Sein Ideeller Gleiter 
zeigte auf den Gobletswettkämp- 
fen dreimal ein „Maximum" (drei 
Minuten Schweben mit zwangsmä- 
ßiger Landung). Vor Freude Heß 
der Meister sein Modell zum vier- 
tonmal aufetelgen — und wieder 
ein ..Maximum'', aber ohne Rück­
kehr auf die Erde. Das waren 
Tränen der Verzweiflung. Der auf 
steigende Luftstrom hatte ihn der 
so schwer erworbenen Möglichkeit 
geraubt, am Republikwettbewerb 
tcilzunehmen.

..Das Modell war im Himmels­
blau verschwunden", erinnert sich 
Christian Schütz, „und mit ihr 
wahrscheinlich auch der Traum 
von Flugzeugen.“ Der neue Traum 
führte Ihn ins polytechnische In­
stitut und dann In das Autore­
paraturwerk.

Und nun die nächste Prüfung 
des Lebens. Vor dem Kollektiv 
stand ein Ingenieur. Viele wissen, 
dnß dieses lateinische Wort als 
„Schöpfer", übersetzt wird. Fang 
Jetzt nur an und — schöpfe!

Die Ingenieure In der Schmlede- 
und Preßhalle kamen und gingen. 
Für viele in der Halle war Chri­
stian Schütz einfach der Nächst­
folgende. Auch der Hallenlolter 
Anatoli Doroschenko empfing 
den Neuling so wie auch viele 
vor ihm. Die Halle konnte schon 
einige Jahre nacheinander den 
Auftrag in der Herstellung von 
5 000 Federn und 35 000 Repara- 
tursâtzcn (zwei Grundblätter der 
Federn) und von 3 000 zusätzli­
chen Federn für Kraftwagen 
GAS-51 nicht erfüllen.

„Fünf Pressen. Zweihundert 
Stanzen. Für das Abhärten und 
Rückglühen ist der Elektroofen 
Nr. 85 da. Ausrüstung Ist in ge­
nügender Menge vorhanden. Aber 
die Arbeitsorganisation? Vielleicht 
beeile ich mich zu sehr?“ Damit 
beendete Christian Schütz die Be­
kanntschaft mit der Halle. „We­
nig Erfreuliches — keine Andeu­
tung auf eine Schlußfolgerung. 
Man muß überlegen. Aufmerksam 
die Operationen des ganzen Zyk­
lus studieren."

Seit morgen» 'ag vor dem 
Elektroofen ein Haufen Fcderblät- 
ter. Sie sollten abgehärtet wer­
den. lagen aber auch noch mit­
tags unangerührt. Morgens vor 
dem Schichtwechsel hatte der 
angeheizte Ofen versagt

„Noch zwei Schichten sind ver­
loren", stieß der Hallenleiter Ana­
toli Doroschenko ärgerlich zwi­
schen den Zähnen hervor.

So was geschah mit dem Ofen 
nicht selten. Man sah es als einen 
großen Erfolg an, wenn in der 
Schicht 60—90 Federn abgehär­
tet wurden. Dio Stillstände zur 
Abkohlung des Ofens nach dem 
Durchbrennen der Spirale waren 
schwer zu berechnen.

Nach einer Dienstreise in das 
Schmlode-Prcßwork von Tschelja­
binsk schlug Christian Schütz 
seinen Plan der Rokonstruleriing 
der Hallo vor. Don wichtigsten 
Platz nahm im Plan der Bau eines 
kontinuierlichen Fließband Härte- 
Ofens nach Schütz' eigenen Be­
rechnungen und Zeichnungen ein. 
Außerdem wurde vorgesehen, dl» 
Umstellung dor Ausrüstung und 
das Wechseln dor Stanzen so 
durchzuführon, . daß sich die 
Werkstücke in einem genauen 
Strom bewegen, der es mit der 
Zeit ermöglicht, die Fließband- 
transportlerung anzuwendon.

„Die Idee ist gut. Dio Berech­
nungen überzeugend. Aber es gibt 
in der Halle keinen Platz, wo man 
den neuen Ofen aufstcllon könnte, 
ohne den Elektroofen abzubauon. 
Es sind 3—4 Monate notwendig. 
In dieser Zeit können wir keine 
Fertigerzeugnisse liefern.“

„Ja, Fertigerzeugnisse wird es 
zeitweilig nicht geben. Der Ver­
dienst wird sich senken. Sogar 
nach der Inbetriebnahme kann 
der Ofen nicht gleich voll ausgo- 
lastct werden Wir können aber 
zusätzliche Pressen oinsotzen", 
gab Christian Schütz nicht nach.

Die Ingenieure und Techniker 
glaubten ihrem Kollegen. Jedoch 
die Stanzer und die Würmcbe- 
handlungsarbeiter hatten wenig 
Onrcn für das Neue. Man mußte 
sie mit Berechnungen der Inge­
nieure und mit dem Parteiwort 
überzeugen. Im Februar dieses 
Jahres funktionierte die Halle 
fast gar nicht, die Arbeiter wurden 
auf Zeitlohn überführt. Es wäre 
gerecht gewesen, auch den Tech­
nologen. den Hullenleitcr und die 
Meister auf Stündenlohn überzu­
führen. Sie verlängerten bis Ende 
April freiwillig ihre Schichten.

Der Schütz-Ofen — so wurde er 
mit Recht genannt — lieferte 800 
und mehr Federn In der Schicht. 
Er funktionierte ununterbrochen. 
Diè auf das Förderband gelegten 
Fedefci bewegten sich durch den 
Ofen mit giner Geschwindigkeit, 
die ihre Erwärmung bis zur nöti­
gen Temperatur sicherte.

Der April, den man mit Sorgen 
erwartete, rechtfertigte alle Hoff­
nungen des Werks, der Halle und 
von Christian Schütz.

Jetzt ist auf dem Kalender No­
vember. Die Schmlcde-Preßhalle, 
zu derer Rekonstruktion fast vier 
Monate nötig waren, hat das Ver­
säumte schon nachgeholt und im 
Oktober ihren Jahrcsplan mit 
ausgezeichneter Qualität gemei­
stert. Sic hat an die Verbraucher

35 000 Reparatursätzo von Fe 
dem, 5 000 Vordorfcdem und 
3 000 Abfederungen realisiert. 
Die Hallo arbeitet für 1969.

Christian Schütz aber sucht 
Walter, rechtfertigt den Titel und 
den Beruf eines Ingcnlourcs. Ge­
genwärtig verrichten zwei Prossen 
jo eine Operation — das Krollen 
und das Kalibrieren dor üson für 
-lio Fedorzapfon. „Ein unverzeih­
licher Luxus", sagt Schütz. „Hier 
ist die Zeichnung einer neuen 
Stanze. Slo vereinigt in einer ■ 
Presse beide Operationen. Ein Teil j 
-Ur Details für die Stanze wurde 
von der Wèrkzcüghallo bereits ge­
meistert"

„Und dann?”
„Wieder Arbeit. Es gibt viel 

Arbeit, und man darf nicht Zu­
rückbleiben.'

„Und was gibt cs noch?"
„Es gibt noch die wissenschaft­

lich-technische Bibliothek, schön­
geistige und politische Literatur. 
Dio Familie. Doch alles lat mehr 
Tür dlo Arbeit. Darunter auch die 
politische und Schönliteratur. Ein 
Ingenieur-Technologe hat es mit 
dem Metall zu tun, aber genauer 
gesagt, ist er ein Vermittler zwi­
schen Menschen und Metall."

„Ein überzeugendes Beispiel, 
nicht wahr?“ sagte mit Genugtuung 
Alexander Nagorny. „Über sich 
hat er nicht alles erzählt. Er be­
reitet sich jetzt auf dio Aufnahme 
In die Partei als Kandidat vor. 
Bald wird er eine Wohnung be­
kommen. Das ist für ihn ein Ge­
schenk des Werks für die frei­
willig Übergenommene Verant­
wortung."

„Schütz ist bei uns nicht der 
einzige", mischt sich Alexej Ar- 
tjomonko. der Obernormierer des 
Werks, Mitglied des Parteibüros, 
ins Gespräch. Er hilft Schütz bei 
der Vorbereitung zum Mitglieds- 
kandldatcn der Partei. „Das Par­
teikomitee ist bestrebt, die Bemü­
hungen dor jungen Spezialisten zu 
vereinigen, damit sic allo Schütz j 
etwas ähneln. Junge und forsch- [ 
begierige Fachleute gibt es bei | 
uns viel. Die Rekonstruktion, der , 
die Schmied-Preßhalle unterwor-, 
fen wurde, hat bei ihnen einen po­
sitiven Anklang gefunden. Das 
Parteikomitee hat die Tcchnolo- . 
gen Rafael Bernimbajew, Niko | 
lai Prochorow und den Meister j 
Wassili Shotinski mit der Rekon- ( 
struktion in allen Einzelheiten be- ; 
kanntgcmacht. Über zwanzig jun-' 
gcr .Spezialisten haben alle De- ’ 
tails dieser Rekonstruktion stu-' 
diert und die Möglichkeiten ihrer' 
Durchführung in anderen Hallen 
erwogen.

Weiter haben wir es schon' 
leichter, weil wir Kraft aus dem 
bereits Geleisteten schöpfen .kön­
nen."

J. SARTISON, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft" 

Kustanai

Ernst Prinz Ist ein junger Fcchntann frs Wlrk- 
und Spinnkombinat von Semipalatlnsk. Als Elektri­
ker setzt er alles daran, damit in den Hallen alle

Arbeitsgänge einwandfrei ablaufen. Dadurch trägt 
auch er sein Scherflein zum 100. Geburtstag W. L Le­
nins bei.

Foto: D. Neuwirt

SsiE'ac'iäe
Es sind noch kolno zwei Jahre 

verflossen, seitdem das Werk „Ak- 
tjubröntgen" zum neuen System 
der Planung und ökonomischen 
Stimulierung übergegangen ist. 
Doch wurde in dieser Zeit für 
mehr als ICO 000 Rubel zusätzli­
che Produktion geliefert. In den 
letzten 10 Monaten wuchs der Um­
fang dor Produktionsrealisierung 

‘ um 15 und die Produktivität um 
; 13 Prozent. Zusehens hat sich dlo 
' Arbeit unter den Rationalisatoren 
aktiviert. Zweihundert P.ationali- 
sicrungsvorschlägc mit einem öko- 

I nomischen Effekt von einigen Hun- 
I derttausend Rubel wurden im lau­
fenden Jahr eingeführt. Fünf 

j verwirklichte Maßnahmen der 
Gruppe WAO brachten d?m Werk 
eine Einsparung von 20 000 Ru­
bel. Hunderte Arbeiter und Inge­
nieure übernahmen Selbstverpflich- 

। tung, schlossen sich dem soziali- 
I siischcn Wettbewerb an. Die vor- 
। frlstlge Planerfüllung dieses Jah- 
, res und Vollendung des Fünfjahr- 
। plans zum 7. November 1970 ist 
| und bleibt die Hauptaufgabe un- 
1 scrcr Belegschaft.
I In der Arbeit unseres . Werkes 
gibt es auch noch ernste Mängel.

; Sie wurden unlängst auf einer 
Versammlung scharf kritiesiert. 

| So wurde im Werk dio Hörstel- 
I lung eines neuen Röntgonapparats 
Io in geführt. Mehr als 100 
solcher Apparate sollen in diesem

I Jahr hergcstellt werden. Doch bis 
heute kann dlo richtige Produk- 
tionstechnologio nicht clngeführt 
werden, weil es immer noch an

Kritik
verschiedenen Vorrichtungen, 

Stanzen und anderem fehlt.
So steht es auch mit dem 

Planen, sagte der Parteisekretär, I 
der Schlosser der mechanischen 
Werkhalle W. Glaskow.

Der Brigadier der Sehlosserbri­
gade aus der Instrumentalhalle 
I. Antipow kritisiert aufs schärf­
ste die Werkleitung: „Viel zu viel 
Handarbeit gibt es noch bei uns. 
Bei Erzeugnissen mit einem Go- ' 
wicht bis 500 Kilogramm können j 
wir wegen Mangel an Raum beim | 
Transportieren keine Hebe- und 
Fördermittel anwenden. Die Fra­
ge der Erweiterung der Halle steht 
schon lange auf der Tagesord­
nung. Uns wurde schon manches 
versprochen, leider aber noch we­
nig getan.

Unser Kollektiv hat im soziali­
stischen Wettbewerb im. zweiten 
Vierteljahr die rote Wanderfah­
ne erworben. Sie ist uns aber bis 
heute noch nicht eingehändigt wor­
den.“

Adolf Delwa sprach über die 
Tätigkeit der Volkskontrolle, die 
dem Werk eine große Hilfe beim | 
Ersparen von Materialien und bei । 
dér Erreichung einer guten'Quali- 
tät unserer Produktion leistete. , 
über die Mängel im Betrieb spra-1 
chen auch andere Genossen.

Es wurden konkrete Maßnahmen 
zur Bessergestaltung der Produk­
tionstätigkeit vorgemerkt.

H. LEICHT, 
Ingenieur-Technologe des Werks 
„Aktjubröntgen“

Einzugsfeier 
in Jermentau

Unlängst feierten weitere 36 
Familien der jungen Stadt Jermen­
tau, die vor 20 Jahren in der 
öden Steppe entstanden war. Ein­
zugsfeier. Das neue Haus wurde 
von den Bauleuten der Bauverwal­
tung Nr. 201 fcrtiggcstellt. Bald 
sollen weitere zwei Wohnhäuser 

I mit je 16 Wohnungen schlüssel- 
| fertig gemacht werden. Durch gu- 
' tc Leistungen zeichnen sich die 

Zimmerleute der Brigade von A. 
Auschew, die Stuckarbeiter der 
Brigaden von Fr. Wcrwein und 
Fr. Frick, die Maurer der Brigaden 
von D. Erke und A. Dragan aus.

D. RIEMER 
Gebiet Zellnograd

Als erste 
im Gebiet

Im sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des 100. Geburtstags W. 
I. Lenins und des 50. Jahres­
tags Sowjetkasachstans, haben dio 

I Melkerinnen des Kolchos „XXIL 
' Parteitag", Rayon Bischkaiski, den 

। ersten Platz im Gebiet eingenom­
men. In zehn Monaten 1968 mol- 

। kon sie im Durchschnitt 2 981 Ki- 
( lo Milch je Kuh. Die beste Lei- 
I stung hat Maria Wegner aufzu­
weisen, die von jeder ihrer Kühe 
3 491 Kilo Milch gemolken hat.

W. ENNS
I Gebiet Nordkasachstan

Keinen Tag
■ Jedesmal, wenn ich nach Sol- 
wetka komme, sehe ich eine neue 
Straße aus frisch geweißten Häu­
sern. längs der Straßen — akku­
rate Reihen von Pappelbäumen. 
Etwas weiter zieht sich eine 
Chaussee zur Arbeitersiedlung der 
Salzeewinner hin.

„Wir machen Vorschritte", sagte 
Cer Diesellokführer Viktor Wirt, der 
ein Alteingesessener dieser Sied­
lung ist. „Bei uns wird in jedem 
Produktionsabschnitt dem Still­
stand der Technik vorgebeugt, die 
Qualität der Arbeit verbessert. 
Das gibt Geld und folglich auch 
Häuser."

Als ich bei den Salzfräsekombi- 
nes war. konnte ich mich überzeu­
gen. daß die Leuie ihre Arbeit 
sachkundig verrichten.

Der Zug rückte genau soviel 
vor. daß man dl® zweite Kipplore 
füllen konnte. In diesem Moment 
kam der Maschinist der Salzfräse- 
kombinc Robert Schneider heran.

„Freund, rücke mal bitte den 
Zug etwa zehn Meter zurück".

ohne Suche
wandte er sich an Wladimir Pu- 
syr. „Wir haben die Kipplore 
sichtlich nicht voll belasset."

Fünf Tonnen mehr oder weni­
ger. das spielt doch wohl keine 
große Rolle.

„Das ist bei weitem nicht so", 
erWärte der Direktor des Salzge­
winnungsbetriebs Mitrofan Schly­
kow. „Stellen Sie sich vor, daß 
jede Kipplore um fünf Tonnen 
weniger belastet Ist. Das macht 
auf jeden Zug viele Tonnen aus. 
Darum achten auch die Maschini­
sten der Salzfräsekombino darauf, 
daß alle Kipploren voll beladen 
werden. Sie zählen jede Tonne 
Salz, Jede Arbeitsminute."

Es kommt vor, daß man hier 
die noch nicht benutzte Technik 
vervollkommnet- So war es zum 
Beispiel mit d«r Saltfrâsekombine, 
die in der Ukraine hergestellt 
worden war. Schon In den ersten 
Tagen funktioniert« sie schlecht. 
Der Einsaugemechanismus versag­
te gleich. Man mußt« aus dem 
Herstellerwerk die Konstrukteure 
und Ingenieure kommen lassen. 

Nach einem Monat ließen sie aber! 
resigniert die Arme .sinken.! 
Jedoch der Chefingenieur des Saiz-1 
gewinnungsbetriebs Gottlieb! 
Schorzmann konnte sich nicht da-1 
mit zufriedengeben, daß Anlagen I 
für 265 000 Rubel am Seeufor als 
tote Last lagen. Jedesmal, wenn 
er vorbeiging, blieb er stehen. 
Krempelte die Ärmel auf und 
kramte In der Kombino herum. 1 
Oft halfen ihm der Leiter dor nie- , 
chanjschen Halle Gennadi Dshiga-; 
lo und der Mechanisator Andrej i 
Andruskl. Die Rationalisatoren, 
änderten die Konstruktion des | 
Einsaugemechanismus, verstärkten 
die Fräse, vervollkommneten eini- j 
ge Baugruppen. Die Kombine 
fing an zu funktionieren. Gleich I 
in der ersten Stunde gewann man 1 
40 Tonnen Salz.

Nach dieser Kombine wurde ein 
Aggregat, das die örtlichen Neue­
rer gemeistert hatten, in Betrieb 
genommen. Es gewinnt in jeder 
Stunde bis 120 Tonnen Salz. Nach 
den Zeichnungen dieses Aggregats 
wurde im Baskuntschakor Salz- 
gowinnungsbetrieb eine Kombine 
gebaut.

A. LAWRISTSCHEW 
Gebiet Pawlodar

Gute Leistungen der Viehzüchter
Zu Ehren des 100. Geburtstages 

W. I. Lenins übernahmen die Vieh­
züchter des Kamsin-Sowchos, 
Rayon Jermak, dlo Verpflichtung, 

' ihre Pläne In der Milch- und 
. Fleischlicferung vorfristig, zur Ok- 
' toberfeier, zu erfüllen und die 
, Selbstkosten der tierischen Er- 
( Zeugnisse herabzusetzen. Ihr Wort 
I bekräftigten die Viehzüchter 
' durch gute Taten. An den Staat 
I wurden 5 200 Zentner Milch und 
l 200 Zentner Fleisch über den 
Plan hinaus verkauft. Die Selbst- 

I kosten der Milch sanken um 3 
Rubel 12 Kopeken je Zentner. 
Lobenswerten Eifer zeigen im 
Wettbewerb dio Melkerinnen Ly­
dia Gclbcl, Olga Gasisowa, Mario 
Denke und andere, die schon 
langst ihr Jahressoll überboten 
und mehr als 2 000 Kilo Milch 
je Kuh gemolken haben.

Große Begeisterung lösten bei 
den Viehzüchtern die Beschlüsse 
des Oktoberplenums des ZK dor 
KPdSU aus. Slo verpflichteten 
sich, ihren Fünfjahrplan In dor 
Milchlieferung zum Jubiläum Le­

Gasleitung hinter 
dem Polarkreis

Auf der Talmyr-Halblnsel wird 
dlo nördlichst« Gasleitung der 
Welt Messojacha—Norilsk ange­
legt.

In bezug auf den Bau von 
Gasleitungen hat man In unserem 
Lande eine reldhe Erfahrung In 
verschiedenen klimatischen Zo­
nen gesammelt: in der Karakum- 
Wüste wie auch In den Sümpfen 
Wcstoiblrlons und in den Bergen 
des Nordkaukasus. Dlo Bauleute 
forcierten die Flüsse Amu-Darja 
und Wolga, legten die gigantische 
Trasse Mittelasien — Zentrum an. 
Die 300 Kilometer lange Trasse 
Messojacha—Norilsk wird aber die 
kompliziertest« und einmalig sein. 
Zum ersten Mal im Polargeblot 
und zum ersten Mal dlo Begeg­
nung mit dem JenisseJ, mit dem 
die Wolga keinen Vergleich aus­
hält. Während hier eine Tiefe von 
20—25 Metern zu bewältigen war, 
müssen im JonisseJ die Rohre 45 
Meter tief gelegt werden. Für die 
Überwindung dieses mächtigen 
Stromes werden Spezialmaschinen 
erforderlich sein, vielleicht muß 
sogar eine nque Methode des 
RohrJegens ausgearbeitet worden. 
Die Rohrleitung muß vor dem 

nins zu erfüllen. Um diese Aufga­
be erfolgreich zu lösen, schenkt 
man im Sowchos dor Steigerung 
der Produktivität der Kühe, der 
Mechanisierung der Kuhställe be- 
fondere Aufmerksamkeit. Vor der 
Einführung der Mechanisierung 
pflegte jeder Vichwärtcr 35 Kühe, 
heute sind es schon 50 bis 70 
Tiere.

Alle 10 Tage werden in den Far­
men des Sowchos Flugblätter mit 
den Arbeitsergebnissen der Mel­
kerinnen und Vlchpflcger heraus­
gegeben. Für die überplanmäßige 
Milchproduktion bekommen die 
Viehzüchter 15 Prozent Zuschlags­
lohn als Prämie.

Die Viehzüchter des Kamsin- 
Sowchos, die heute im Besitz der 
Roten Wanderfahne des Royon- 
partclkomitces sind, wollen diese 
Fahne auch bis zum Leninjubi- 
läum behalten,

W. S1MANI 
Gebiet Pawlodar

Eisgang geschätzt werden, Mer 
gibt ee noch viele andere Bedin­
gungen, die von den üblichen Nor­
men grundlegend abwelchon.

„.Norilsk lat eine prachtvolle, 
moderne Stadt. Und alles wäre 
sehr schön, wenn es nicht die 
beständige schwarzgraue Rauch­
wolke Ober der Stadt gäbe. Dlo 
Botrlebsschloto werfen tagtäglich 
Tonnen Asche in dlo Atmosphäre 
aus. Mit dem Übergang auf Gas 
wird sich die Möglichkeit ergeben, 
einige neue technologische Prozes­
se auszuarbeiten, darunter die 
Produktion von Schwefel aus den 
Abfällen, die heute in die Luft 
gepulvert werden und das Luft­
bocken dor Stadt verseuchen. Auch 
dlo Wohnungen In Norilsk und Im 
Kreiszentrum Dudinka worden Gas 
erhalten.

All das wird bereits In einem 
Jahr dor Fall sein. Dlo Bauleute 
wollen dlo Gaalcltung bis Ende 
nächsten Jahres Ihrer Bestim­
mung übergeben!

UNSER BILD: Wladimir Osta- 
penko, einer der Erbauer der Gas­
leitung Messojacha—Norilsk.

(APN)

„Kirowez“ im neuen Einsatz
Der Mechanisator des Sowchos 

„Dnepropetrowski", Komsomolze 
Wassili Narab lastet seinen Trak­
tor „K-700“ bei dor Strohbeschaf­
fung aus. Der wißbegierige Neue­
rer konstruierte eine Anhänge­
schleppe. die er aus Details der 
abgeschriebenen Maschinen mon­
tierte. Das neue Aggregat bestand 
auf den Feldern des Sowchos er­
folgreich die Prüfung. In 15 Ar­
beitstagen schleppte Wassili das 
Stroh auf einer Fläche von 2 800

Schlammfluß
Die meisten Zementwerke arbei­

ten nach dor „nassen" Produk­
tionsmethode, bei der Kreide, 
Kalkstein und Lehm bis zur Bil­
dung einer feindispersen Trübe — 
dem Rohstoffschlamm — im Was­
ser vermengt werden. Allerdings 
erschwert solch eine Technologie 
die komplexe Mechanisierung und 
Automatisierung der Produktion.

Jetzt haben die Mitarbeiter des 
Allunionsinstitutes für Projektie­
rung und wissenschaftliche For­
schungsarbeiten in der Zemontln- 
dustrie — „Jushglprozement“ — 
ein neues Arbeitsschoma geschaf­
fen, das die Möglichkeit gibt, die 
Rohstofförderung und die 
Schlammzubereitung kontinuier­
lich zu gestatten.

„Zu diesem Zwecke war es 
notwendig, eine Reihe wichtiger 
Fragen der Flleßtransportlerung 
des Zementrohstoffes zu lösen 
und eine kontinuierliche Methode 
der Schlammzubcroltung Im Ma- 
torialstrom zu entwickeln", be­
richtete der Leiter des Rohstoff­
labors des Institutes, Dr. Leonld 
Bernstein unserem APN-Korre- 
spondenten. Diese neue Technolo­
gie erforderte auch neue effektive­
re Ausrüstungen.

Von bedeutendem Interesse wa­
ren auch Forschungsergebnisse, 
die zeigten, daß sich die Zement- 
Rohstoff-Trüben von gewöhnlichen 
Flüssigkeiten wie etwa Wasser 
durch ihre Viskosität unterschei­
den, die sich bei Zunahme der 
Bowcgungegeschwindlgkelt verrln- 

j gort Dadurch konnte eine wichti­
ge Kennziffer — die Transport­
geschwindigkeit der Trüben durch 

[ die Rohre — richtig ausgewählt 
worden. Außerdem erwies sich 
auch, daß die Rohstoffschlämme 
recht große Fostkörporstücke Im 
Schwebezustand halten können.

Hektar zusammen. An einigen Ta­
gen betrug seine Leistung 250 
Hektar. Anstelle dieses Aggregats 
braucht« man für die Ausführung 
desselben Arbeitsumfangs zwei 
Raupentraktoren, zwei Traktori­
sten und zwei Hilfsarbeiter. Die­
ses Ricsanaggrcgat ermöglichte, 
300 Rubel des Lohnfonds einzu­
sparen.

A. KULEW

Gebiet Zelinograd 

wodurch die Gefahr der Verstop 
fung dar Rohre praktisch ausge­
schlossen wird.

Nach Labor- und Probestandun­
torsuchungen wurde es möglich, in I 
den Zementwerken der UdSSR ein 
neues Verfahren zur Hydro-1 
transportlerung hochkonzertier- | 
ter Kalk-Schlämme zu nutzen. So ' 
wurde Im Balaklelsker Zement-1 
werk infolge Anwendung der neu­
en Methode zur Schlammtraaspor- 
tlerung ein Jährlicher ökonomi­
scher Effekt von 400 000 Rubel 
erzielt. Im gleichen Werk wird 
auch erfolgreich ein neues so­
wjetisches Röntgenquantometer 
zur Automatisierung der chemi­
schen Schlammen al y son verwen-; 
det Mit seiner Hilfe kann eine 
4-Komponenten-Analyse in 8—10 
Minuten ausgeführt werden.

Bel der Entwicklung und prak­
tischen Einführung der neuen Me­
thode zum Schlammtransport durch 
Rohre haben die Mitarbeiter des 
Instituts auch die Möglichkeit der 
Schlammzuboreltung von norma­
ler Zusammensetzung ohne die 
Nutzung zusätzlicher Korrektions­
bassins untersucht.

Zur Erreichung eines höheren 
Mischeffektes In den Horizontal- 
basslns, die gewöhnlich als Be­
hälter zur Schlammaufbewahrung 
dienten, wurden in diesen zwei­
armige Mischer und eine Anlage 
zur Verteilung des neu eintreffen­
den Schlammes über das gesamt« 
Bassin angebracht. Dadurch wurde 
dlo Mlschfählgkelt der Bassins um 
3—4mal gesteigert

Durch dlo Einführung neuer I 
Rohstoffördertechnologien. der 
Schlammzuberel tung und Trans­
portierung wird es möglich wer­
den. die Arbeitsproduktivität der 
Zementwerke ungefähr zu ver­
doppeln.

N. NESWITENKO. I 
(APN)
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A.m Busbahnhof
Es war Ende Oktober. Wie im­

mer waren am Samstag und Sonn­
tag am Busbahnhof besonders vie­
le Fahrgäste. Die Sonne meinte 
es gut. Ich suchte eine leere Bank 
und setzte mich. Bald gesellte sich 
zu mir eine alte Frau mit ihrem 
Mann. Wir beobachteten den re­
gen Verkehr.

Alle 5 Minuten verlaßt ein Bus. 
mit Fahrgästen voll besetzt, die 
Station. Von hier fahren Busse 
und Taxis in alle Orte Ostkasach- 
stans. Mit dem Bus kann man 
auch ins Nachbargebiet, nach Se- 
nuralatinsk. sogar nach Alma-Ata 
fahren

..Sieh mal. Söhnchen", wandt- 
sich die alte Frau, die aber noch 
frisch und rüstig aussah. an mich: 
„Könnte ich nur nochmal jung 
»erden! So etwas gab es in meinet 
Jugend nicht. Bei den Reichen 
mußten wir für einen Groschen­
lohn von früh bis spat arbeiten. 
Ins Nachbardorf konnte man nur 
auf Pferden oder Ochsen fahren. 
Wer kein eigenes Pferd besaß, 
mußte dem Kulaken teuer zahlen.

Unser Ust-Kamenogorsk war vor 
der Revolution mir ein Dorf. Und

FESTLICHES TREFFEN
Vor kurzem fand im Dorf Les. 

noje. Kirower Gebiet, ein Treffen 
der jungen und älteren Genera­
tion statt, das dem 51. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution gewidmet war. Die 
Dorfbewohner, alt und jung, be­
suchten die Gedenkstätte den Hel-" 
den des Großen Vaterländischen 

jetzt 'Ist es eine große Industrie­
stadt. die von Jahr zu Jahr im­
mer schöner wird."

Ich hörte ihr aufmerksam zu. 
fragte nicht nach ihrem Namen, 
um sie nicht abzuienken. Und sie 
entwickelte ihre Gedanken weiter:

„Mein Alter hier ist Invalide 
der Rcvolutionsjahrc. Er hat auch 
für ein besseres Leben mitge­
kämpft. Gegenwärtig bekommt er 
eine schöne Rente. Man hat uns 
eine bequeme Wohnung in einem 
Fünfstockhaus gegeben. Wir haben 
zwei Söhne und eine Tochter, die 
alle gelernt haben '

Hier trat eine junge Frau an 
die Bank, grüßte höflich und be­
gleitete das alte Paar ■ zdm Bus! 
dessen Marschroute soeben vom 
Lautsprecher angesagt wurde.

Die Tochter umarmte und küßte 
ihre Eltern vor- dem Einsteigen. 
Dann winkte sie ihnen zu und rief: 
„Glückliche Reise! Morgen abend 
werde ich Euch hier cfnpfangen."

A. BRUCH 
Ust-Kamenogorsk

Bei unseren Nachbarn

Krieges. Nikolai Kaiser und Wol- 
demar Hilgenberg legten am Denk 
mal im Namen der jungen Genera­
tion einen Kranz nieder. Hier, am 
Denkmal, wurden auch viele Erin­
nerungen ausgetauscht, den Jun­
gen so mancher gute Rat gegeben.

D. HILGENBERG

Man schreibt uns

aus der DDR

Vorrangige
Aufgabe

Seit Anfang vorigen Jahres 
sind wir, die Mitglieder der Bri­
gade der Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft Im VEB Porzellan- 
werk Freiberg. Leser der 
deutschsprachigen Tageszeitung 
„Freundschaft", und wir können] 
heute sagen, daß uns Ihre [ 
Zeitschrift viel Wissenswertes | 
über die Sowjetunion und Ins-1 
besondere über die Kasachische | 
SSR vermittelt.' Sie Ist zu einem , 
sichtbaren Ausdruck der freund­
schaftlichen Beziehungen zwi­
schen unserem Volk ' und dèn 
Völkern der Sowjetunion gewor­
den. Diese Freundschaft, zu 
gen und noch bnger zu gestalten 
ist für unsere Brigade eine' vor­
rangige Aufgabe.

Unsere Brigade, die 1967_lm 
Wettbewerb zu Eliten des 50. 
Jahrestages des Roten Oktober 
große Erfolge, erzielt l>at upd 
mit dem Staatstitel '..Kollektiv 
der Sozialistischen Arbeit" und 
dem Ehrentitel . „Brigade der ] 
Deutsch-Sowjetischen Freu n d-1 
schäft" ausgezeichnet werde, hat 
wesentlichen Einfluß avf die 
qualltats- und termingerechte 
Ausl.- f.-rung unseres Haushalts- I 
porzellnns in die Sowjetunion, I 
die sich zu unserem größten Au- ! 
Benhandelspartner entwickelt hat.! 
Fis: 70 Prozent unserer Produk . 
•Ion werden an das sowjetische I 
Außenhandelsunternehmen ..Ras-1 
noexport" geliefert und sicher: 
wird auch In der Kasachischen . 
SSR unser Porzellan aus Frei­
berg nicht unbekannt sein. 
Freundschaft — Drushba'

Brigade 
der Deutsch-Sowjetischen 

Freundschaft

Isotopen 
dienen
dem Menschen

In der belorussischen Hauptstadt 
Minsk würde.'in Laufe, von zww 
Wochen J c' Ausstellung' „Techn'- 
schér' Fortschritt und dlo hol ' 
pen" gezUgl. Dir größte Aufmerlt 
Samkc'l ,dvr Aiisslelliingsnrgnnls'i- 
tiil'en galt den Fragen, d e inlj de 
E flführüng der Räillnt o.isteclin'k

I in die’ Volkswirtschaft Und dein da 
I bei zu erhaltenden Nutzeffekt zu- 
1 sanyriieniiäpgcn. D<- Isotopen wer- 
I den bére'Js jl.nif'asseitd >n der Indii 
'slrie., und, 'Landwirtschaft ringe- 
i wandt:
। Stark vertreten war auf der Au- 
, slelluiig die Mpllzln. Die hesonderr- 
' Miffnentsä'nikeiit d e r Besucher

•nt'ecktc ■’auf diesem Stand der 
i ginnmatherapeutlsdic Apparat „Ro- 

ktls". Mit seiner Hilfe behandeln 
d * Ärzte geniéinsain mit* den Phy- 
■ kern l>ö«;irtge Geschwülste lind 
führen auch alle bekannten Metho­
den der sLit'si-hen und bcwegl-, 
chqn’Gäihniabéstrahlting durch. AI« 
Stralilungsyilelle wird das radio- 
aktive Isotop Kobalt 60 mit einer 
Aktvitäl von' 4 (XX) Curie verwen- 
ilet.' per Appatilt -ist so' konstruiert, 
daß alle seine'Tv'le’beweßlwh sind 
u'nd die BesIrtililtingsdiM S durch 
Drehung gleicjnnäß'g über .'die 
Oberfläche .verteilt 'werden' kann. 
uildun.li , . Verbrennungen vermie­
den werden. I» Anlage ,.Rokiis" 
Wird irn Belorussischen Forschungs­
institut für Onkologie wirksam an­
gewandt.

Hausfrauen und Mitarbeiterinnen 
des Systems der öffentlichen Ernäh­
rung zeigten für die Abteilung 
„Isotopen^ :n der Nahrungsmittelin­
dustrie” großes Interesse. Es ist

Pflanzenzucht im Kosmos
MOSKAU. (TASS). Um einen 

Pannill ••■»er mit Sauerstoff. Vitam­
inen ' ur <i Nahrungsmitteln zu ver 
] sorgen. sind nach w’ssenschaitl:- 
] eher Berechnung lt Quadratmete- 
! Gemüsefläche an Bord eines 
I Weltraumschiffes erforderlich.

D e kosmische- Pflanzenzucht ist 
ein neuer Zweig der Wissenschaft.

NEUES AUS WISSENSCHAFT

doch wirklich Interessant. frische, 
saftige, in Zellophansäckchen ver­
packte .Naturschnitzel zu sehen, die 
schon über einen Monat lang auf­
gehoben sind! Etwa ein Dutzend 
v <■ r 's chie d e n <■ Nahrungsmittel 
(Fleisch und Fisch. . Halbfabrikate, 
Gemüse, Obst, Geflügel) werden 
mit Gammastrahlen sterilisiert. Die 
Aufbewahrungsfrist für bestrahlte 
Konserven ist fast doppelt so groß.

Eine Spezialabteilung der’ Aus­
stellung machte das Publikum m't 
der Tätigkeit der Linionsvcremi- 
gung ..Isotop" bekannt. Das ist 
die einzige sowjetische Organisa­
tion. die an Betriebe der Sowjet­

der durch die Perspektwcn dauer- 
jiafter kosmischer Flüge ns I ■ 
'.»en gerufen wurde, denn» bei sol­
chen Flügen wird cs nicht -n'igl cn 
sein, alles Notwendige von der Er­
de m tzunehmen.

Die Wissenschaftler, die zuerst 
ihr Hauptaugenmerk auf die Algen 
Chlorella richteten, kommen jetzt 

union und anderer Länder Er­
zeugnisse der I}estrahlungstechnik 
liefert.

Die Sowjetunion zeigte auf der 
Ausstellung über 300 verschiedene 
Exponate. An der Ausstellung be­
te:! gten sich auch ungarische Kol­
legen.

UNSER BILD: Auf der Minsker 
Ausstellung ..Isotopen und techni­
scher Fortschritt". Ein Modell der 
gammatherapeiitischen Anlage 
..Rokiis" für die Behandlung ver­
schiedener Formen von bösartigen 
Neubildungen.

<APN)

zur S:hlußfotgerung. daß die 
Grundlage eines geschlossenen Sy­
stems für die Lcbenssicherjng ei­
nes Menschen in einem Weltraum- 
«ch:ff wahrscheinlich die Kultivie­
rung von höheren landw'itschaft- 
! chen Pflanzen sein wird.

Die Gesamtfläche der Blätter in 
■■ nem kosmischen Treibhaus muß 
nach MögFchke-t konstant blzibca. 
Dies kann durch d'e Aussaat sâmt- 
I eher Kulturen im Fließe erfahren 
erreicht werden.

UND TECHNIK

Erdaebufidene
Berufe von
FluBzeugmotoren

Der Mensch der Jetztzeit hat es 
| ewig eilig und für ihn ist da« 
| Flugzeug das rascheste und be- 
j quemste Verkehrsmittel.

Vorderhand sind die Flngzeug- 
। motoren noch ziemlich kurzlebig— 
I sie können etwa 4 000 Stunden in 

Betrieb stehen. In der Luft ver­
bringen sie mir 55 Prozent des 
ihnen von den. Konstrukteuren ver­
liehenen „Lebens", auf die Erde 
zurückgekehrt sind sie aber noeh 
durchaus arbeitsfähig.

’ Flugzeugtriebwerke sind nicht 
nur ungewöhnlich stark, sondern 
verfügen auch über eine ganze 
Reihe von nützlichen Eigenschaf­
ten. Sic sind im Betrieb verhält­
nismäßig billig und einfach, kom­
pakt, wiegen nicht viel und ar- 

! beiten mit billigem Treibstoff. Sie 
werden auch in der Landwirtschaft 

; angewandt, helfen bei der Be­
kämpfung von schädlich-n Insek­
ten, trocknen Getreide und Mais­
kolben.

Eine Gruppe von Mitarbeitern 
des Grusinischen Forschungsinsti­
tuts für Mechanisierung und 
Elektrifizierung der Landwlrt- 

] schäft hat unter Leitung des Dok- 
| tors' der technischen Wissenschaf-. 
| ten Schalwa Kereselidse eine ori­

ginelle Anlage konstruiert. Sie 
: heißt UOP-2 und dient dazu, wär­

meliebende Pflanzen vor den kurz­
fristigen Frühfrösten zu schützen. 

I Ihr Arbeitsprinzip besteht darin, 
daß die erdnahen Luftschichten 
von der Wärme durchwärmt wer- 

' den. die von dem Düsen'riebwerk 
WK-IA erzeugt wird.

In dem Sowchos „Kochara" 
I des Rayons Gali der Grusinischen 

SSR ist eine solche Anlage bereits 
montiert und in Betrieb. Während 

j früher für die Durchwärmung ei- 
] nes Hektars Teeplantagen 6 000 
, Rubel ausgegeben wurden, kostet 
j der Betrieb der Anlage UOP-2 nur 
I ungefähr 300 Rubel.

(APN)

Vorsichtig, Fußgänger!
Mit Jedem Jahr werden die Städ_- 

te und Siedlungen Kasachstans 
immei größer und schöner. Die 
Bevölkerung und mit ihr der Ver­
kehr wächst ständig.

Je mehr Fußgänger, je größer 
der Autoverkehr, um so mehr Sor 
ge muß man um die Verkchrsord- 
nung tragen. Die Verkehrssicher­
heit hangt nicht nur vom reibungs­
losen Funktionieren der Verkehrs­
ampeln und von der Arbeit der 
Verkehrsregler ab. sondern auch 
von der Disziplin der Fahrer und 
besonder« der Fußgänger.

Die Analyse der Verkehrsunfäl- 
lc zeigte, daß bei den meisten der 
Unfälle mit schweren Folgen un 
achtsame Fußgänger die Schuld 
tragen. Davon kann man sich 
überzeugen, wenn man die Fuß­
gänger in unserer Stadt beobach- 

I tet: Ist kein Verkehrsregler in 
! Sehweite, so überqueren sie die 
| Straße, wo es ihnen beliebt. Da­

Kleinste Völkerschaft des Nordens
I Inmitten der Taiuiyr-Ilalb'.nsel. 

dem nördlichsten Ausläufer des as • 
at sehen Festlandes, leot die etwa 
700 Personen zählende kleine Völ­
kerschaft der Nganasanen. Die 
Wissennchaftler sind zuln feil der 
Ansicht, dâß die’Nganas.inen von 
e nem Te l der Stämme abstanimeii. 
die Im Süden S b:r ens leben. Nicht 
ausgeschlossen isl. daß an der BI 
düng dieser Völkerschaft auch 
Stämme beteiligt waren, die vom 
Osten kamen. Welche Version der 
Wahrheil näher stellt, konnte bisher 
n cht -festgestellt werden. Sicher ist 
jedenfalls eines: unter den zahl­
reichen Völkerschaften der Tafiiiyr- 
Halbinsel (Nenzen. Ewenken, Dof- 
ganen, Enzen und andere) gibt es 
keine, welche die Sprache der Nga­
nasanen verstehen.

Die Nganasanen besiedeln die 
rauhe Region zwischen ile-i Flüssen 
Jenissej und Chatanga, liier 
herrscht e'n kaltes, streng konl • 
uentales Klima mit 263 Frosttagen 
im Jahr. D e in der grenzenlosen 
Tundra verlorenen Nganasanen wa­
ren von der Außenwelt lange Ze t 
isoliert. Die Große Soz'alistloche 
Oktoberrevolut on veränderte das 
Antlitz dieses Randgebietes und das 
ganze t.i-bcn de: Nganasanen. In 
der Tundra wurden Kultiirlierde ge­
schaffen. es tauchten Traktoren. 
Dampfer und l’lugzeiige auf/ ^Di« 
Nganasanen, hervorragende Jäger 
Rent crzüJitcr und Fischer, schlos­
sen »ich in gewerblichen Produk­
tionsgenossenschaften zusammen.

Jetzt leben die meisten Ngana­
sanen n dem gut ineciirinwierlen 
Sowchos „Wolofsclisnski". Diw 
Wirtschaft nimmt füllt M'llmnen 
Hektar l.iind ein, ihr hauptsächli­
cher W'rtschalt'/we.g ist <1Ren. 
llerzuchl. Im Sowchos ' gibt es 
13 001 Tiere, denen Zahl bis aul 
21 (XX) erhöht werden soll. In den 
fünf Herden sind Nganasanen als 
Hirten beschäftigt. Der u dlt gsle 
Wirtschaftszweig nach der Rentier­
zucht ist die Jagd Die Hauptbeute 
derselben b Iden Polarfüchse. Her­
melin. Rotfüchse und Rebhüner.

Auch die Fischerei Ist Im Sow­
chos entwickelt. Aiij den Thissen 
('heta. PJaslno und Dudypta wer­
den Tschlra Maränen. Schnâpel

bei Bringen sie oft ihr Leben in, 
Gefahr Durch ihre eigene Unvor­
sichtigkeit. bei offenbarer Mißach­
tung dei Verkehrsregeln kamen 96 
Personen, 65 Prozent aller Verun­
glückten im Gebiet, zu Schaden.

Es kommt sogar vor. daß wegen 
eines die Verkehrsordnung verlet­
zenden Fußgänger.« oder wegen un­
aufmerksamer Eltern andere un­
schuldige Bürger verunglücken: 
Wenn der Fahrer, um einen An 
prall mit dem Ordnungsverletzer 
zu vermeiden, auf den Bürgersteig 
abbiegt und hier anderen Fußgän­
gern Körperverletzungen bei­
bringt.

So torkelte der betrunkene Bür­
ger F. Kabiullin unverhofft vor 
einem Auto auf den Fahrweg der 
Lenin-Straße. Um ihn nicht zu 
überfahren, drehte der Fahrer 
Choruk das I-enkrad scharf nach 
rechts und fuhr wider einen Licht­
mast. Der Ordnungsverletzer blieb

und Rebse gefangen. Im Vorjahr 
verkaufte dm Wirtschaft dem Staat 
729 Tonnen Fische.

Die Bildung ries Sowchos hat 
den materiellen Wohlstand der 
Nganasanen bedeutend gehoben. 
Die Rentierzüchter z. B. verdienen 
durchschnittlich 150 Rubel im Mo­
nat. Im Zusammenhang niil dem 
Erlaß der Partei und Regierung 
über die Vergünstigungen für Per­

heil und ganz, dafür aber wurde 
der Wagen stark beschädigt, und 
drei Fahrgäste erhielten Körper 
Verletzungen.

Hiei noch ein Beispiel. Zwei 
Frauen stehen auf dem Bürger­
steig und erzählen sich die letzten 
Neuigkeiten. Dem 5jährigen Sohn 
der einen Frau entfiel der Ball 
und rollte auf den Fahrweg. Der 
Kleine achtete nicht auf die vor­
beifahrenden "Wagen und lief sei­
nem Ball nach. Uni ihn nicht zu 
verletzen, bog der Fahrer Koslen- 
ko auf den Bürgersteig... und fuhr 
zwei Fußgänger um.

So kommt oft die Unaufmerk­
samkeit der Eltern Unschuldigen 
Passanten teuer zu stehen.

Nach dem Sowjetgesetz ist der 
Bürger, der Ursache einer Hava­
rie war. kriminell verantwortlich. 
Im ersten Fall trug Kabiullin die 
Schuld, gegen ihn wurde ein Ge­
richtsverfahren eingeleitet. Die 

sonen. die Im Hohen Norden arbei­
ten. werden dJe SowcliosarbeHer 
nunmehr jedes-Halbjahr einen zehn- 
prozentigen Zuschlag zu ihrem 
Normalverdienst -efhaUen.i

Wahrend es früher unter den 
Nganasanen keinen einzigen Me­
chanisator gab, sind jetzt etwa 
40 Prozent' derselben im Sowchos 
Ngvoasancn. Es gibt auch bereits 
einige Tierärzte rmd Zootechniker.

Frau, wegen der zwei Fußgänger 
zu Schaden kanten, floh gleich ' 
nach der Havarie vom Tatort. Wä 
ren nicht viäle Augenzeugen zu- ' 
gegen gewesen, so hätte der Schof­
för für die Havarie verantworten 
müssen. Es kommt oft vor. daß der 
schuldige Fußgänger felge flieht, 
der Schofför aber der einzige 
Schuldner bleibt.

Jeder Fußgänger In der Stadt 
nimmt teil am Straßenverkehr. 
Von seiner straffen Disziplin hängt 
die rhythmische Arbeit des Auto 
Verkehrs ab. Man muß immer dar­
auf bedacht sein, den Schoffören 
bei ihrer Arbeit Beistand zu lei­
sten. Nur bei gegenseitiger Ach­
tung und strikter Befolgung der 
Verkehrsregeln kann man allge­
meine Sicherheit im Straßenvcr 
kehr erzielen.

M. SMIRNOW.
Leiter der Staatsinspektion Stra­
ßenverkehr der Gebietsverwaltung 
für Schutz der öffentlichen Ord­
nung
Zellnograd

Bald werden -weiteie junge Ngana­
sanen als Spezialisiert in den Sow­
chos zurücklrc-liron. Derzeit absol­
vieren sic; das Technikum im 
Kreiszenlniin Dudinka.

UNSER BILD: Region Krasno­
jarsk. Sowchos „Wolotschanski". Ei­
ne NganasijnenJainille vor der Ab­
fahrt mit dem Rentiergespann zu 
ihrem Weideplatz.

(APN)

Sport jung, trotz 
weißen Haares

Im Leben eines jeden Menschen 
gibt es Erlebnisse, die sich der. 
maßen im Gedächtnis einprägen, 
daß man sie nicht vergessen kann. 
Em Lehrer, zum Beispiel, wird
niemals vergessen, wie er mit 
klopfendem Herzen zur ersten 
Stunde ging. Für Georg Straßer 
sind zwei Erlebnisse besonders 
wertvoll. Das erste fand am 1. 
Juni 19,41 statt. Damals absol­
vierte er das Institut für Körper­
kultur und Sport in Baku. Es 
fand ein Wettkampf der Turner 
statt, und er erfüllte die Nor­
men eines Sportmeisters in Gym­
nastik.

Das zweite Geschehnis fand 22 
Jahre später in Frunse statt. Inf 
Jahre 1961 wurde In Kirgisien 
der Ehrentitel des Verdienten 
Trainers eingoführt. Jedoch erst 
1963 wurde der erste: Ausweis er­
teilt. Der Ausweis „Verdienter 
Trainer Kirgisiens" mit Nr. 1 
wurde Georg Straßer eingehän­
digt.

Wer ist eigentlich Georg Stra­
ßer? Er wurde 1918 in Helenen- 
dorf — heute Chanlar — in Ascr- 
baidsheh geboren Als er ein klei. 
ner Knabe war. vermuteten we­
der seine Eltern noch er selbst, 
daß er einmal ein hervorragender 
Sportler wird. Georg lief, sprang 
und hüpfte ebenso wie viele Jun­
gen seines Alters während der 
Turnstunden. Als aber der Unter­
richt in den Sportsaal verlegt 
wurde, wurde der Turnlehrer Gri­
gori Olchowski auf den Jungen 
aufmerksam. Georg war kleiner 
von Wuchs als seine Kameraden, 
jedoch die Übungen an den Turn­
geräten führte er viel besser als 
eile aus.

Grigori Iwanowitsch achtete 
besonders darauf, daß sich die 
körperliche Entwicklung seiner 
Zöglinge nicht einseitig vollzog. 
In der Helencndorfer Schule wur­
de jeglicher Sport gepflegt — 
Leichtathletik, Sportspiele und
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besonders Gymnastik. Sturmi. 
sehen Beifall erntete Georg Stra 
ßer bei jedem Wettkampf in 
Sportrrymnastlk.

Iiii .„..re 1937, nach glänzen-
der Beendung der Mittelschule, 
tritt Georg, in die Hochschule für 
Körperkultur und Sport in Baku 
em- Ab dom zweiten Studienjanr 
arbeite'» Georg Straßer als Turn­
lehrer in einer Mittelschule in 
Baku. Das war für Ihn ein gutes 
Praktikum und ungeachtet des­
sen, daß er noch jung und klein 
von Wuchs war. wurde er von 
den Lehrern sowie auch von sei­
hen Schäfern sehr geacnletf.

Georg Straßer vera’osèhiedate 
.sich von seinen Lehrern, Trainern 
und Kameraden im Juni 1941 mit 
dem Ehrentitel Meister des Sports 
der UdSSR.

Während dor schweren Kriegs- 
jahrc arbeitete Georg Straßer als 
Kumpel in den Kohlengruben von 
Karaganda.

Seit 1945 ist er wieder als 
Sportlehrer tätig, .erst im Berg­
bautechnikum und ab 1950 im 
Medizinischen Institut in Kara­
ganda. Mehrere Pokale stehen 
heule noch in den Arbeitszimmern 
der Direktoren des Bergbau techni- 
kums und des Medizinischen Insti­
tuts. welche die Sportler unter 
der Leitung von Georg Straßer er­
worben haben.

1956, einer Einladung des In­
stituts für Körperkultur und 
Sport in Frunse Folge leistend, 
übersiedelt Straßer nach Kirgisien. 
Hier wird man auf ihn. auf sei­
ne Fähigkeiten, auf seine rastlose 
Tätigkeit aufmerksam. Der repu­
blikanische Sportrat bittet ihn. 
das Training der Mannschaft Kir­
gisiens zu übernehmen. Nun be­
ginnt für Georg Straßer eine Zeit 
stürmischer Tätigkeit. Die Mann­
schaft Kirgisiens bereitete sich 
zur III. Spartakiade der . Völker 
dor UdSSR vor. Mit besonderer 
Sorgfalt wurden die Teilnehmer 
der Spartakiade ausgewählt. Georg
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20 45—„Shns, Kairat". Jugendpro- 

granim
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des?" (Moskau)' ' .
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Chefredakteur — 19-09, 
Stellv. Ghcfr. — 17-07, 
Redaktlonssekre t ä r - 

79-84, Sekretariat — 76-56. Abteilungen
Mganda. Partei und politische Massen­

arbeit — 16-51. Wirtschaft — 18-23. 18-71 
Kultur — 74-26. .Literatur und Kunst — 
78-50. Information — 17-55. Übersetzungs­
büro — 79-15. Leserbriefe — 77-11, Buch­
haltung — 56-45. Fernruf — 72.

TwnorpaipMa NS 3. r. UennHorpaa.«<t»POR HÄUlA<bT»
HHAEKC 65414 VH 01410.

seine Trainingsarbeit auf. und zu­
sammen mit seinem Kollegen Fo. 
nogenow bringt er die Mannschaft 
Kirgisiens auf der III. Spartakia­
de der Völker der UdSSR auf den 
5, Platz. Das war schon ein Er­
folg. Für seine unermüdliche Tä­
tigkeit als Trainer und Pädagoge 
wurde Georg Straßer 1963 der 
Ehrentitel „Verdienter Trainer 
Kirgisiens" verliehen. Wie schon 
erwähnt, war er der erste Trainer 
Kirgisiens, der dlcsön Ehrentitel 
erhielt.

Jedoch noch in demselben Jahr, 
während des Trainings erlitt er 
eine schwere Verletzung und konn­
te das Training der Auswahlmann­
schaft für Gymnastik Kirgiesiens 
nicht mehr weiterführen. Jetzt 
ist er genötigt, sich nur seiner 
pädagogischen Tätigkeit 
stitut für Körperkultur und Sport 
in Frunse zu widmen.

Georg Straßer ist ein Zeitgc- j 
nosse des ruhmvollen Komsomol. | 
sein Haar ist «chon schneeweiß. ■ 
jedoch um die Gesundheit ist er 
zu beneiden. Er kann sich nicht 
erinnern, außer jenem Unfall, je 
einen -Arzt benötigt zu haben.

Während seiner 3Qjahrigen Tä. ' 
tigkeit als Trainer und Pädagoge , 
hat Georg Straßer mehr als 500 ! 
Sportler II. und III. Kategorie und i 
30 Sportler I. Kategorie er- I 
zogen, darunter sind 5 Sport­
meister. Letztere absolvierten das 
Institut für Körperkultur und 
Sport in Frunse und sind als Trai­
ner in Sportschulen für Jugendli­
che und in anderen Lehranstalten 
tätig

Georg Straßer will auch weiter­
hin all seine Kräfte der Erziehung 
junger Sportler widmen.

Frunse
G VOTTELER

Oper". S Pal-.aschwill.
..Daissl". Aufführung des 
Tbilissler Theaters für Oper 
und Ballett.
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